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Vor 150 Jahren. 


Der Sturm auf die Baftille. 


Was geſchah am 14. Juli 1789? Neun Jahre vorher, im 
Juni 1780 hatte Ludwig XVI. den Forderungen des dritten 
Standes bereits nachgegeben. Die Nationalverſammlung 
ſchlug eine neue Politik ein, aber den breiten Maſſen war 
das nicht genug. Es gärte in Paris in dem heißen Sommer 
des Jahres 1789. Allgemeine Unſicherheit herrſchte. Ge⸗ 
wiſſenloſe Spekulanten trieben die Lebensmittelpreiſe in 
die Höhe, wovon in erſter Linie die arme Bevölkerung be⸗ 
troffen wurde. Der Wert des Geldes ſank von Tag zu Tag 
und unzählige Kleinbürger ſtanden vor dem Ruin. War 
das der Segen der angekündigten großen Zeit? Die Maſſen 
wurden unruhig, und in Paris ſpitzte ſich die Lage buch⸗ 
ſtäblich von Stunde zu Stunde zu. Aber nicht das natio⸗ 
nale Frankreich marſchierte. Lichtſcheue Elemente, ent⸗ 
laufene Sträflinge und Wegelagerer ſtrömten nach der 
Hauptſtadt, wo ſie leichte Beute witterten. Schlagworte 
weltfremder Phantaſten wurden. zu Schlagworten des 
Pöbels. In Cafés und Spielhäuſern traten Typen auf, die 
wir heute Caféhaus⸗Literaten nennen würden und hielten 
aufrühreriſche Reden. 


Die Regierung ſah ſich unter ſolchen Umſtänden ge⸗ 
zwungen — ſofern man von einer Regierung damals über⸗ 
haupt noch ſprechen konnte — Truppen nach Paris zuſam⸗ 
menzuziehen. Das wurde als Drohung aufgefaßt, die 
Nationalverſammlung aufzulöſen. Der volkstümliche 
Finanzminiſter Necker wurde verabſchiedet, wodurch die 
Lage noch verzweifelter erſchien. Am 12. Juli verbreitete 
ſich das Gerücht, daß die königlichen Truppen aus Ver⸗ 
ſailles gegen Paris marſchierten. Im Palais Royal gab 
der junge Advokat Camille Desmoulins, der belichtefte 
Redner des Tages, das Signal für den allgemeinen Auf⸗ 
ſtand. Seine Rede iſt außerordentlich bezeichnend für die 
Geſinnung der demokratiſchen Befreier. Sie lautete wört⸗ 
lich wie folgt: 5 1 


winkt. 40 000 Adelspaläſte und Schlöſſer, zwei Fünftel von 
Frankreichs Grundbeſitz find der Siegerpreis. Diejenigen, 
die ſich als unſere Herren auffpielen, werden im Handum⸗ 
drehen zu unſeren Sklaven. Die Mitbürger, die ihr eige⸗ 
nes Intereſſe dem Intereſſe der Gemeinſchaft vorziehen, 
werden vernichtet.“ : 

Eigenes Intereſſe? War es etwa kein „eigenes“ Inter⸗ 
eſſe, dos die Führer der Revolution zur Beſchlagnabme aller 
Schätze des verhaßten Adels veranlaßte? Das Programm 
Desmoulins erinnert in intereſſonter Weile an das Pro⸗ 
gramm Lenins, der die Parole au : „Zum Raub das 
Geraubte.“ Um Phraſen und Rechtsgründe find beſitzgierige 
Volksſchichten ſelten verlegen geweſen. j 


In Paris begann der Kampf um die Macht. Die Natio⸗ 
nalgarde wurde organiſiert, während die Agitatoren aus 
dem Palais Royal jeder für ſich Propaganda trieben. Bald 
waren die königlichen Truppen machtlos gegenüber dem Auf⸗ 
gebot der Stroße. Am 14. Juli ertönte der Ruf „Zur 
Baſtille!“. Die Baſtille war eine königliche Feſtung aus dem 
14. Jahrhundert, die bereits von Ludwig XVI. in ein 
Staatsgefängnis verwandelt worden war. Sie war mit nur 
wenigen alten Kanonen beſtückt. Am verhängnisvollen Tage 
barg ſie in ihren Mauern einige überführte Falſchmünzer, 
einen Lebemann und einige Wahnſinnige, die man damals 
nicht in Krankenhäuſern ſondern in Gefängniſſen unter⸗ 
zubringen pflegte. Der Kommandant de Launey verfügte 
nur über 40 Schweitzer Gardiſten. Er empfing die Aufrüh rer 
höchſt zuvorkommend und erklärte ſich einverſtanden, Abge⸗ 


zeugen, daß kein einziger Gefangener unrechtmäßig 
gefangengehalten oder ſchlecht behandelt werde. 


Das paßte den Revolutionären nicht in den Plan. Sie 
erklärten, daß die Baſtille als die „Folterkammer der 
Tyrannen“ mit der Erde gleichgemacht werden ſollte. De⸗ 
ſertierte Soldaten, die mit in der Menge waren, organi⸗ 
ſierten den Sturm. Im Nu wurde de Launey und ſeine 
kleine Schar überwältigt. Der Kopf des pflichttreuen Man⸗ 
nes wurde auf die Pike geſteckt und dem brüllenden Pöbel 
zugeführt. Mehrere Bürger, die ſich über die Bluttat em⸗ 
pörten, wurden auf der Stelle niedergemetzelt. 


Paris gehörte der Straße. Die Nationalverſammlung, 
die in Verſailles tagte, nahm jetzt ſcharf Stellung gegen die 
Königsmacht. Die Truppen wurden aus Paris zurückge⸗ 
zogen. Die Lawine kam ins Rollen, und der blutige Tanz 
der Franzöſiſchen Revolution, die man ſpäter die „Große“ 
nennen ſollte, nahm ihren Anfang. Die Mißwirtſchaft von 
Jahrzehnten entlud ſich in Strömen beſten fransöſiſchen 
Blutes. Die Herrſchaft des Pöbels begann, bis ihm der 
Diktator Napoleon das Szepter aus der Hand nahm. Und 
doch hat es kaum ein hiſtoriſches Ereignis gegeben, das nicht 
nur Europa, ſondern die ganze Welt ſo nachhaltig beein⸗ 
flußt hat, als jene ſchreckensreiche „Große Franzöſiſche Re⸗ 
volution“, die mit dem Sturm auf die Baſtille vor 150 
Jahren in offenſichtlicher Ungerechtigkeit, Freveltat und 
ſcheinbarer Sinnloſigkeit begonnen hat. N 

Doch wann und wo gäbe es wohl in der Geſchichte ein 
Ereignis, das ohne Sinn wäre? - 
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63. Jahre. 


Japans Erfolge an der mongoliſchen Grenze. 


Tokio, 13. Juli. (PAT) Der Sprecher des Kriegs⸗ 
miniſteriums beſtätigte in einer Preſſekonferenz am Diens⸗ 
tag, daß im Verlauf von 71 Tagen bei den Kämpfen an der 
mandſchuriſch⸗mongoliſchen Grenze insgeſamt von den Ja⸗ 
panern 522 ſowjetruſſiſch⸗mongoliſche Flugzeuge abgeſchoſ⸗ 
ſen wurden. Dieſe Tatſache beweiſe die Überlegenheit der 
japaniſchen Fliegerei über die Luftwehr der Sowjetruſſen. 
Die Gründe für dieſe Überlegenheit ſind folgende: 


1. der Unterſchied im Flugmaterial, das auf beiden 
Seiten Verwendung findet; 
2. der Unterſchied in der Taktik des Luftkampfes. 


„Bei den Sowjets handelt es ſich meiſt um Maſchinen 
aus den Jahren 1934 und 1935, während die Japaner 
Flugapparate neuerer Konſtruktion verwenden. Die 
ſowjetruſſiſchen Flieger haben keine genügende Erfahrung, 
ſie beginnen das Feuer bereits auf weite Entfernungen 
hin, wodurch ſie im Kampf in Nachteil geraten. 

In Berichten des Oberkommandos der Kwantung⸗ 
Armee wird mitgeteilt, daß an der mandſchuriſch⸗mongoli⸗ 
ſchen Grenze nach den Angriffen und Gegenangriffen eine 
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Dapoleon über die Franzöſiſche Revolution. 


1789: 

„Diefes Jahr hat für rechtlich denkende Menſchen 
e begonnen. Mit Erſtaunen ſieht man, nach 
all den Jahrhunderten feudaler Barbarei und politiſcher 
Sklaverei, wie das Wort „Freiheit“ die Gemüter ent⸗ 
flammt, die durch Luxus, Schwäche und ſpieleriſche Be⸗ 
ſchäftigung demoraliſiert ſchienen. Aber was wird bei 


diefer Wiedergeburt Frankreichs aus uns armen Korſen 


werden?“ 78 b 
t Aus einem Brief an ſeine Mutter Letizia. 


„Diejenigen, die an der Spitze (der Revolution) 
ſtehen, ſind armſelige Geſchöpfe. Wenn man die Ereig⸗ 
niſſe aus der Nähe ſieht, muß man ſich ſagen, daß dieſer 
Pöbel die Aufregung nicht wert iſt, in die ſich die Leute 
ſtürzen, um feine Gunſt zu erlangen. Du kennſt Ajaccios 


jüngſte Geſchichte; die Geſchichte von Paris iſt genau die 


gleiche. Vielleicht ſind die Menſchen noch kleinlicher, un⸗ 
anftändiger, ſchlimmere Derleumder und noch mehr zu 
gegenſeitiger Kritik geneigt. Auch entdeckt man, wenn 
man ſich die Ereigniſſe von der Nähe anſieht, daß Be⸗ 
geiſterung eben nur Begeiſterung iſt, und das die Fran⸗ 
zoſen ein veraltetes Volk ſind, das vollkommen außer 
Rand und Band geraten iſt ... Ich umarme Dich und 
bitte Dich, in jeder Hinſicht mäßig zu ſein — in jeder Hin⸗ 
ſicht, verſtehſt Du — wenn ein glückliches Leben 


führen willſt.“ f a 
Aus einem Brief an ſeinen Bruder Lucciano. 


„Wenn Ludwig XVI. ſich zu Pferde gezeigt hätte, 
hätte er gefiegt!” 
Aus einem Brief an ſeinen Bruder Giuſeppe. 
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gewiſſe Beruhigung eingetreten ſei. Es wird ferner 


mitgeteilt, daß die Zahl der vernichteten ſowjetruſſiſchen 


Tanks und Panzerwagen etwa 300 beträgt. Die Zahl der 
Toten auf ſowjetruſſiſcher Seite wird mit 1500 angegeben. 
In dieſen Mitteilungen des Oberkommandos der 
Kwantung⸗Armee wird außerdem eine ganz beſonders hel⸗ 
denhafte Leiſtung eines japaniſchen Offi⸗ 
ziers bezeugt. Dieſer Offizier iſt in der Nähe des Buinor 
gefallen. Er wollte ſeine Kolonne vor dem Angriff eines 
ſowjetruſſiſchen Tanks retten. Ein großer ſowjetruſſtſcher 
Tank verſuchte die befeſtigte Linie einer japaniſchen Kom⸗ 
panie zu durchbrechen. Aus dieſem Grunde warf ſich der 
Offizier, den ſicheren Tod vor Augen, mit einer geballten 
Handgranatenladung unter den Tank. Die Exploſion der 
Handgranaten machte den Tank kampfunfähig. Der Offizier 
wurde zerriſſen. Sein Name lautet Joro Teraſaki. 


Die Maudſchuriſche Regierung 
zu Verhandlungen bereit. 


Hſingling, 18. Juli. (Pat.) Der Vertreter der Mand⸗ 
ſchuriſchen Regierung hat, wie die Agentur Domei berich⸗ 
tet, die Bereitwilligkeit erklärt, Verhandlungen mit 
der Außeren Mongolei zu beginnen, um den Grenzſtreit 
beizulegen. Vorausſetzung iſt, daß die Mongolei mit ent⸗ 
ſprechenden Vorſchlägen hervortritt. 

Der Vertreter der Mandſchuriſchen Regierung erinnerte 
daran, daß die Mandſchurei viermal gegen die illegale 
Überſchreitung der mandſchuriſchen Grenze durch mongoliſche 
und ſowjetruſſiſche Truppen proteſtiert habe. Er erklärte 
ferner, daß die Außere Mongolei dieſe Proteſte unbeant⸗ 
woriet gelaſſen habe und daß ſie von ihrer Seite aus am 
9. d. M. einen Proteſt eingelegt habe mit der Behauptung, 


daß der Fluß Khalka die Grenze zwiſchen der Mandſchu rei 


und Mongolei darſtelle. Der Sprecher betonte, ſawohl Ja⸗ 
pan wie die Mandſchurei hätten zum Schutz der Grenze mit 


Waffengewalt hervortreten müſſen und hätten die ſowjet⸗ 


mongoliſchen Truppen zurückgedrängt. Er hoffe, daß ſich 
die normalen Verhältniſſe wieder herſtellen laſſen. Die 
. ſei zu Verhandlungen mit der Mongolei 

reit. 


Deutſches Theater Zeichen eingeſtellt. 


Aus Teſchen meldet die „Gazeta Polſka“, daß das 
Deutſche Theater, das vom Deutſchen Theaterverein 
unterhalten wurde, unter kommiſſariſche Ver⸗ 
waltung geſtellt wurde, die die Tätigkeit des 
Theaters eingeſtellt hat. 


Vorläufige Einſtellung des „Luthererbe in Polen“ 


Aus Lodz meldet die „Gazeta Polka”, in Brzeziny 


wurde die Monatsſchrift uthererbe in Polen“ von 
dem dortigen Paſtor Kneifel herausgegeben. Paſtor Kneifel 
hat jetzt die Behörde benachrichtigt, daß er die Herausgabe 
der Wochenſchrift bis auf weiteres einſtellen 
müſſe. Dies iſt nach der Wochenſchrift „Der Deutſche Weg“ 


die zweite deutſche Zeitſchrift, die im letzten Monat ihr Er⸗ 


ſcheinen eingeſtellt hat. Die Staroſtei in Lodz hat außerdem 
am Mittwoch die „Freie Preſſe“ wegen der Veröffentlichung 
eines Artikels beſchlagnahmt. 


Franzöſiſche Noyaliſten f 
zum Revolutions - Jubiläum. 
Wie die Pariſer „Action Fraugaiſe“ mitteilt, haben ihre 
royaliſtiſchen Freunde in Marſeille, d. h. die dort organi⸗ 
fierten Anhänger des Herzogs von Guiſe aus dem Haufe 
Bourbon⸗Orléans zum 150. Jahrestag des Beginnes der 
Franzöſiſchen Revolution ein Flugblatt verbreitet, in dem die 
Errungenſchaften jenes hiſtoriſchen Aufſtandes wie folgt, zu⸗ 
ſammengefaßt werden: 
„Die Franzoſen waren einig. Die Revolution hat ſie 


t. 0 

Frankreich war reich und blühend. Die Revolution hat 
es ruiniert. 

Frankreich war das bevölkertſte Land Eu ropas. Die 
Revolution hat es entvölkert. 

Die Revolution hat die Guillotine eingeführt. Sie hat 
60 000 Franzoſen um einen Kopf kürzer gemacht (raccourei). 

Die Revolution hat 300 000 Leute der Vendée umbringen 
laſſen, die ſchuldig waren der Treue gegenüber ihrem Gott 
und ihrem König. 

Der Friede regierte. Frankreich war ſeit 150 Jahren 
nicht verwüſtet worden. Die Revolution hat Europa den 
Krieg erklärt und einem 23jährigen Krieg die Tür geöffnet 
(declenché), der mit den Niederlagen von Trafalgar und 


und Wate geendet hart. 
Sechs ionen, 
Millionen Tote, 


Die Franzoſen uneins, 
Das Ausland bei uns Herr. — 
Seht, dies alles war das Werk der Revolution! 
L' Action Frangaiſe.“ 
0 


So weit die Bilanz der Franzöſiſchen Revolution, wie 
ſie ſich in einem royaliſtiſchen Flugblatt in Marſeille dar⸗ 
ſtellt. Wenn am Schluß dieſer Aufſtellung betont wird, daß 
die Franzöſiſche Revolution Deutſchland in Hände gearbeitet 
habe, ſo entſpricht dieſe Behauptung etwa den gleichartigen 
Außerungen deutſchfeindlicher Blätter hierzulande, die vom 
Sündenfall im Paradies an alles Böſe, das ihnen wider⸗ 
ährt, in irgend einer „deutſchen“ Beleuchtung ſehen 
möchtn. „Das Dunkle — jagt ein franzöſiſcher Philoſoph — 
kann des Gegenſatzes zum Licht nicht entbehren. Es iſt 
überhaupt erſt da, wenn es das Licht anerkennt.“ Die Sache 
ſtimmt ſchon! Daß fie uns Deutſche nicht übermütig macht, 
dafür ſorgen die widrigen Umſtände, die unſeren Lebens⸗ 
weg hart machen. 


Selbſtverſtändlich kann die Franzöſiſche Revolution 
nicht nach einem royaliſtiſchen Flugblatt gewertet werden. 
Sie hat gewiß nicht „Gleichheit, Freiheit und Brüderlichkeit“ 
unter die Völker ja nicht einmal unter die Franzoſen ge⸗ 
bracht. Sie hat auch nicht den Gott der Criſtenheit entthro⸗ 
nen können, an deſſen Stelle man die „Göttin der Ver⸗ 
nunft“ einzuſetzen beliebte. Aber die Große Franzöſiſche 
Revolution Hattr, dennoch mit viel Freuden und Laſten auf⸗ 
geräumt, die auf dem von ihr befreiten „Dritten Stande“ 
des Bürger⸗ und Bauerntums laſteten, ſie hat der Gedan⸗ 
kenfreiheit eine Gaſſe gebahnt, die ſich nicht mehr verſchütten 
läßt und einige Menſchenrechte, die bis dahin verſagt wur⸗ 
den, feſtgeſtellt, über deren Wert man gewiß in verſchiedener 
Weiſe philoſophieren kann, die zu miſſen aber allen Euro⸗ 
päern peinlich wäre und — iſt. 


Großbritanniens Lage im Fernen ten. 
Bis 1941 „Gefahrenzeit“ für England ? 


London, 12. Juli. (BP) Der Name Beatty hat in 
der Flotte des Britiſchen Empire einen hohen Ruf. Ein 
Beatty war der beliebte draufgängeriſche Kreuzeradmiral 
der Grand Fleet im Weltkriege, der ſpäter als Jellicoes 
Nachfolger Flottenchef wurde und als Großadmiral ſtarb. 
Ein jüngerer Admiral des Namens Beatty hat nun dieſer 
Tage im „Daily Telegraph“ im Zuſammenhang mit 
den engliſch⸗japaniſchen Differenzen in Oſtaſien einen in 
Kreiſen der engliſchen Politiker ſowohl wie in denen der 
Marine⸗Strategen viel beachteten Aufſatz über Groß⸗ 
britanniens ſeeſtrategiſche Lage im Fernen 
Oſten und in anderen Meeren veröffentlicht. 

Der engliſche Admiral ſchieb in ſeinem Aufſatz u. a. 
wörtlich: „Wenn Herr Hitler die Aktion der Japaner gegen 
die engliſchen Konzeſſionen in China benützen ſollte, um 
unter ihrem Mantel ſeinen nächſten Schritt zu tun, dann 
wäre die Situation tatſächlich prekär.“ England ſtehe unter 
der weiteren Gefahr des Verluſtes von Hongkong — wie es 
die japaniſche Zeitung „Kokumin Shimbun“ bereits als 
Forderung an England aufgeſtellt hat. 

Schritt für Schritt erweitere Japan in den letzten 
Jahren ſeine Ausbreitung nach Süden. Gegenwärtig 
werden zweifellos einige Inſeln der Karolinen und der 
Marſchall⸗ Gruppe als Marineſtützvunkte und Flughäfen 
ausgebaut. Japan komme damit um 2000 Meilen (3200 Kilo⸗ 
meter) näher an das engliſche Neu-Guinea, Auſtra⸗ 
lien, Neu⸗Seeland und die reiche britiſche Kolonie der 
Fidſchi⸗Inſeln heran. Außerdem beſetzte es noch 
Anfang dieſes Jahres die große ITnſel Hainan, errichtete 
dort Marine⸗ und Flugſtationen und näherte ſich auf die 
striking — auffallende und bedenkliche — Diſtanz von 
800 Seemeilen (1280 Kilometer) Singapore! Japan 
annektierte weiter die Spratley⸗Inſeln, die ihm einen 
Stützpunkt 300 Meilen (480 Kilometer) von Britiſch⸗Nord⸗ 
borneo gebe. Dort finde Japan Erdöl — eines der lebens⸗ 
wichtigſten Erforderniſſe des Inſelreichs. Schließlich ſei 
der befeſtigte britiſche Außenpoſten Hongkong durch die 
japaniſche Invaſion nach Südchina zu Lande vollkommen 
von Territorien umſchloſſen, die Japan in Beſitz habe. Die 
ganze Verteidigung nicht allein der engliſchen Beſitzungen 
in Aſien, ſondern auch von Auſtralien und Wenſzstend liege 
auf dem befeſtigten Singapore! 

„Laßt uns“, fo ſchreibt der Admiral, „jo . es 
auch iſt, der Tatſache ins Geſicht ſehen, daß dieſe Seefeſtung 
geringen Wert hat, ſolange nicht ein ſtarkes Kriegsgeſchwader 
dort baſiert iſt. Nur dieſes kann einen wirkſamen Schutz 
gegen eine Invaſion von Nord⸗Borneo. Neu, Guineo, den 
Fidͤſchi⸗Inſeln und ſelbſt von Auſtralien bilden.“ Dieſe See⸗ 
macht würde in der Flanke eines ſtarken japaniſchen Vor⸗ 
ſtoßes in dieſen Richtungen liegen. Dieſes engliſche Ge⸗ 
ſchwader fehle gegenwärtig! Di. Entſendung eines Schlacht⸗ 
ſchiffgeſchwaders würde heute die engliſche Seeſtellung in den 
engliſchen Heimatgewäſſern und im Mittelmeer allzuſehr 
ſchwächen. 

„Es iſt hart für uns Engländer an der entgegengeſetzten 
Seite der Welt“, jo führt Beatty weiter aus, „zu fühlen, daß 
eine ſchwere Gefahr einer Invaſion, zum Beiſpiel von 
Auſtralien, vorhanden iſt.“ Trotz der jüngſten Anftrengungen 


Auſtraliens dürfe man ſich nicht einbilden, daß feine ſechs ö 


oder ſieben Kreuzer, feine 70000 Mann Militär und feine 


kleine Luftwaffe dem Anſturm einer erſtklaſſigen Macht ge⸗ 
In England ſei es weniger bekannt als in 


wachſen wären. 
Auſtralien, daß ſich die Britiſche Regierung der Auſtraliſchen 
Regierung gegenüber verpflichtet habe, im Falle einer 
Kriegsgefahr trouble) im Fernen Oſten ein Schlachtſchiff⸗ 
geſchwader nach Singapore zu ſenden. Dieſe Verpflichtung 
werde 1941 leichter zu erfüllen ſein, wenn die fünf neuen 
Schlachtſchifſe der King George V. Klaſſe in Dienſt geſtellt 
find. Die „Geſohrenzeit“ lrege zwiſchen jetzt 
und dann. Beatty erinnert auch an die maritime Schwäche 
Englands im Jahre 1935 im Mittelmeer, die nach ſeiner 
Anſicht eine der „Haupturſachen des italieniſch-abeffiniſchen 
Krieges“ geweſen iſt. Aus dieſen Erfahrungen müſſe man 
für die Zukunft lernen. 


Beginn der engliſch⸗japaniſchen Verhandlungen? 


Tokio, 13. Juli. (Pat). Die engliſch⸗japaniſchen Wer: 
handlungen drften am Sonnabend beginnen, vorausgeſetzt, 
daß England mit dieſem Termin einverſtanden iſt. Am 
Freitag ſoll Außenminiſter Arita den engliſchen Botſchaf⸗ 
ter in Tokio Craegie empfangen, um mit ihm die näheren 
Vorbeſprechungen vorzunehmen. 


das Geduldsſpiel in Moskau. 


Wieder einmal neue Informationen 


London, 18, Juli. (PA T.) Der Sowjetruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter in London M ajſki hatte im Foreign Office eine 
längere Unterredung. Wie Reuter berichtet, find dem eng⸗ 
liſchen Vertreter in Moskau wieder neue Inſtruk⸗ 
tionen übermittelt worden. Man hofft daher in London, 
daß eine neue Zuſammenkunft mit Molotow 
stattfinden wird. Es müſſen noch weitere Miß ver⸗ 
ſtändniſſe geklärt werden. 

Im Zuſammenhang damit meldet die PAT aus Paris, 
daß auch die Franzöſiſche Regierung ihrem Ver⸗ 
treter in Moskau neue Inſtruktionen auf die letzte Antwort 
Molotows übermittelt hat. In Paris hofft man dadurch, 
die Verhandlungen fortſetzen zu können. 


Nichts Neues 


Am Mittwoch wurde Miniſterpräſident Chamber⸗ 
lain erneut über die Verhandlungen in Moskau befragt. 
Chamberlain erklärte, daß er über dieſes Thema nichts 
Neues zu ſagen wiſſe. Auf eine weitere Frage fügte er 
hinzu, daß die von beiden Seiten gemachten Vor⸗ 
ſchläge wahrſcheinlich der Offentlichkeit zur 
Kenntnis gegeben werden. Zunächſt ſei dies jedoch noch 
nicht angebracht. 


Dr. Beneſch unterwegs nach London. 


Paris, 13. Juli. (Pat.) Havas meldet aus Newyork, 
daß der ehemalige Präſident der Tſchechoflowakei Dr. 
Beneſch mit ſeiner Gattin nach London abgereiſt iſt. 


Baſſerſtand der Weichſel vom 13. Juli 1939. 


Krakau — Bar 195 04), or ＋ 1.16 (+ 3 Warſchau + 0, 
(+ 0,68), 68 0,39), Thorn 0,31 (+ 0055 
140 + Er Sum + 17 ＋ 0, 28), wenge + 0,35 
+ (0,36), Kurzebrak -- 0,48 (+ 0,49), Pleckel + 0,32 
Dirſchau ＋ 2.31 (＋ 0,29), Einlage £ 2,36 (+ 2,26), Schiewenhorſt 
＋ 2.60 (+ 258). 


In Klammern die Meldung desch rtagoes, 
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ſcharf angegriffen. 


Wer ſoll den erſten Schritt tun? 


Kann über Danzig auf direktem Wege 
verhandelt werden? 

(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“.) 

Das Organ der Schwerinduſtrie der „Kurjer Polſki“ 
beſchäftigt ſich mit den Gerüchten der Auslandspreſſe 
über bevorſtehende polniſch⸗deutſche Verhandlungen in der 
Danziger Frage. Das polniſche Blatt bemerkt dazu: 

„Es war immer allen bekannt, daß Polen zu unmittel⸗ 
baren Verhandlungen mit dem Dritten Reich bereit iſt, aber 
der erſte Schritt ſoll nach deutſchem Wunſch von der Polni⸗ 
ſchen Regierung getan werden. Die Polniſche Regierung 
wird keine Initiativen zu ſolchen Verhandlungen ergreifen 
und ſich nicht mit einem derartigen Vorſchlag in Berlin 
melden.“ 

Anſchließend wird zu der „großen Entdeckung“ der Aus⸗ 
landspreſſe Stellung genommen, daß Polen angeblich bereit 
ſei, der Aufhebung des Völkerbundskommiſ⸗ 
ſariats in Danzig zuzuſtimmen. Das Blatt bemerkt 
dazu, daß die Aufhebung dieſes Amtes ſchon ſeit mehreren 
Jahren zur Diskuſſion ſtehe. Damit ſei aber nicht geſagt, 
daß die Rechte Polens in Danzig irgend wie eingeſchränkt 
werden könnten. Das enge und herzliche Bündnis, das 
Polen heute mit Großbritannien und Frankreich verbindet, 
zeige, daß Polen andere feſtere Formen der internationalen 
Stützung ſeiner Stellung in Danzig gefunden habe. Die 
Frage des Völkerbundskommiſſariats in Danzig ſei un⸗ 
mittelbar mit dem ganzen Statut der Freien Stadt Danzig 
verbunden und müſſe im Zuſammenhang mit dem Danziger 
Geſamtproblem gelöft werden. Daher exiſtiere auch immer 
noch der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig, 
obwohl ſein ganzes Amt bereits zur Fiktion und zwar zu 
einer peinlichen geworden ſei. 

Die von dem früheren Luftfahrtminiſter De at in der 
Pariſer Zeitung „Oeuvre“ behandelten Vorſchläge zu 
Verhandlungen mit Deutſchland über die Danziger Frage 
werden vom nationaldemokratiſchen „Dziennik Narodowy“ 
Deat hat vorgeſchlagen, lieber zu ver⸗ 
handeln als Krieg zu führen. Weil die deutſchen und pol⸗ 
niſchen Intereſſen in Danzig keinen Gegenſatz bilde⸗ 
ten, ſondern ſich ergänzten, könnten Verhandlungen ein 
poſitives Ergebnis haben. Frankreich und England befän⸗ 
den ſich in einer ſchwierigen Lage, da Deutſchland danach 
ſtrebe, einen polniſchen Angriff zu provozieren. Wenn die⸗ 
ſer Angriff erfolgen ſollte, ſo werde Deutſchland ſich an die 
beiden Weſtmächte mit einem JJC ²˙˙u .. ʒ⁊Vͤvn u er wenden 


Botichafter Grandi ans London abhernfen, | Gref ians bei Frs Grandi aus London abberufen. 
Er iſt zum Juſtizminiſter ernannt worden. 

Das Deutſche Nachrichtenbüro meldet aus Rom: 

Juſtizminiſter Solmi hat aus perſönlichen Gründen 
um ſeine Entlaſſung nachgeſucht. Muſſolini hat ſeinem 
Wunſch ſtattgegeben und dem König und Kaiſer vorgeſchla⸗ 
gen, den Italieniſchen Botſchafter in London, Din o 
Grandi, auf dieſen Poſten zu berufen. In einem Sand: 
ſchreiben ſprach der Duce Miniſter Solmi ſeinen Dauk für 
die von ihm geleiſtete Arbeit insbe — bei der Zuſam⸗ 
menſtellung des neuen Zivilgeſetzb 

Im Zuſammenhang damit meldet die Polnische Tele- 
graphenagentur aus London: 

Der Italieniſche Botſchafter Grandi erfreute ſich in Lon⸗ 
don einer großen Popularität. Schon ſeit mehreren Wochen 
ſprach man von ſeiner Abberufung, beſonders damals, als 
er nach der Unterzeichnung des deutſch⸗italieniſchen Bünd⸗ 
nisvertrages bei dem Empfang, der zu Ehren des Deutſchen 
Botſchafters gegeben wurde, in Gegenwart von zahlreichen 
Mitgliedern der deutſchen und italieniſchen Kolonie agreſ⸗ 
ſive Ausführungen gegen Frankreich und 
England machte. 

Die Engliſche Regierung iſt von der Abberufung 
Grandis noch nicht offiziell in Kenntnis geſetzt worden. Sie 
hat von dieſer Abberufung nur durch die Preſſetelegramme 
erfahren. Grandi befindet ſich nämlich augenblicklich in 
Italien. 

Es werden in italieniſchen Kreiſen 12 London zwei 
Namen genannt, die eventuell als Nachfolger Grandis 
in Frage kommen. Genannt werden: der Italieniſche Bot⸗ 
ſchafter in Berlin Attolico und der Schwager des Außen⸗ 
miniſters Graf Ciano, Magiſt rat o. Es iſt jedoch wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Muſſolini zunächſt keine Ernennung vor⸗ 
nehmen wird. Die Leitung der Italieniſchen Botſchaft in 
London wird vorläufig der italieniſche Geſchäftsträger Bot⸗ 
ſchaftsrat Crolla übernehmen. 

In Pariſer Kreiſen, ſo berichtet die P A T weiter, habe 
die Abberufung großen Eindruck hervorgerufen. Man 
erinnert dort daran, daß Grandi an dem Abſchluß des eng⸗ 
liſch⸗italieniſchen Gentleman Agreement beteiligt war. 


( ͤ TUE EEE EEE Acc ( ET NEE 
Evangliſche Gemeinde Konitz ohne Geläute 


Aus Konitz wird uns berichtet: 

Am Dienstag abend gegen 21.30 Uhr wurde die im 
Glockenturm der evangeliſchen Kirchengemeinde, dem Schlo⸗ 
chauer Torturm, hängende Kirchenglocke durch ſtädtiſche Ar: 
beiter abgenommen. 

Bereits eine neue Glocke, die als Erſatz für eine ge⸗ 
ſprungene große Glocke gegofen war und vor einigen Mo⸗ 
naten geweiht wurde, durfte auf behördliche Anordnung 
nicht mehr auf den Glockenturm gebracht werden, und be⸗ 
findet ſich ſeither in der Kirche unter der Kanzel. 

Vor zwei Wochen wurde der Schlüſſel zum Turm an⸗ 
geblich zwecks Beflaggung abgeholt, jedoch nicht mehr wieder: 
gegeben, jo daß die zwei letzten Sonntags ⸗Gottesdienſte 
ohne Geläute abgehalten werden mußten. Am letzten 
Sonnabend (8. Juli) erhielt die evangeliſche Gemeinde ein 
Schreiben der Stadtverwaltung, in dem mitgeteilt wurde, 
daß die noch im Turm hängende kleinere Glocke am 10. Juli 
abgenommen werde. Begründet wurde dieſe Maßnahme 
damit, daß nach dem Gutachten des Konſervators 
für Baudenkmäler die Erhaltung des Turmes gefährdet ſei, 
da infolge des in ſchlechtem Zuſtande befindlichen Glocken⸗ 
ſtuhls ein vorhandener Mauerriß ſich erweitern könne. 
Außerdem ſei der Torturm infolge der ſchlechten Akuſtik als 
Glockenturm ungeeignet. 

Der Gemeindevorſtand hat ſofort durch ſeinen Anwalt 
Berufung gegen dieſe Anordnung eingelegt; trotzdem tit 
die Glocke abgenommen worden. 


1 — 


Heiter bis wolkig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
teils heiteres, teils leicht bewölktes und trockenes Wetter 
mit etwas anſteigenden Temperaturen an. 


habe. 


und gleichzeitig an die Weltoffentlichkeit appellieren daß 
es von den Polen angegriffen worden iſt. (Reichlich primi⸗ 
tiv find dieſe Kombinationen D. R.) Der „Dziennik Nı- 
rodowy“ kann nicht begreifen, worüber man mit Deutih- 
land überhaupt verhandeln ſolle. Danzig iſt unſer Zugang 
zum Meer, eine geſchichtlich, wirtſchaftlich und geographiſch 
volniſche Stadt in welcher die Feſtſetzung einer fremden 
Macht, eine offene Bedrohung unferer Unabhängigkeit iſt.“ 

In Verſailles, io fährt das Blatt fort, hotte man Danzig 
anfänglich an Polen gegeben und erſt infolge der Be⸗ 
mühungen der Gegner Polens, die für die Rettung Deutſch⸗ 
lands arbeiteten, erhielt Danzig die Verfaſſung einer 
Freien Stadt. „Wir mußten auf dieſen uns ſchädigenden 
Kompromißvorſchlag eingehen. Das jedoch nicht, 
daß wir neue Zugeſtändniſſe machen ſollen, die unſere 
Rechte auf Donzig und in Danzig zu einer gewöhnlichen 
Fiktion herabſinken ließen, oder daß wir uns mit einer Ein⸗ 
verleibung der Freien Stadt in das Deutſche Reich einver⸗ 
ſtanden erklären könnten. Alle Verhandlungen in der 
Danziger Frage wären nichts anderes als eine Stärkung der 
aggreſſiven deutſchen Politik und Wegbereitung für ihre Ma⸗ 
növer in Mittel und Oſteuropa, die die Kriegsgefahr noch 
unmittelbarer und realer werden ließen.“ 

Polen, ſo ſchließt das Blatt ſeine Ausführungen, habe 
ſeine Haltung gegenüber den deutſchen 8 in 
Danzig endgültig feſtgelegt. Großbritannien und Frankreich 
hätten dies auch getan. Die Lage jet alſo klar und unzwei⸗ 
deutig, ſowohl für Deutſchland, wie für Polen, wie auch für 
die Weſtmächte. Der Vorſtoß verrate völlige Ignoranz 
in der Einſchätzung der politiſchen Lage ſowie eine beklagens⸗ 
werte Kleinmütigkeit. 

* 

Als kleines Zeichen der Entfpannung um Danzig 
ſei auch noch regiſtriert, daß die Verbreitungsverbote für 
zahlreiche polniſche Blätter in der Freien Stadt zurück⸗ 
gezogen wurden, wofür man offenbar entſprechende Maß⸗ 
nahmen auch auf polniſcher Seite erwartet. 


Der Völterbund und Danzig. 


London, 18. Juli. (PAT) Unterſtaatsſefretär Butler 
wurde im Unterhaus am Mittwoch gefragt, ob die Britiſche 
Regierung die Einberufung des Völkerbundrates in der 
Danziger Frage erwäge. Butler antwortete verneinend 
und hob hervor, der Völkerbundrat habe jeinerzeit ein 
Dreierkomitee ins Leben gerufen, das die Lage in 
Danzig beobachtet. Alle Ereigniſſe in Danzig werden von 
dieſem Komitee erörtert. 


Graf Ciano bei Franco. 


Barcelona, 18. Juli. (DNB) Nach ſeiner Rückkehr 
aus Tarragona fand zu Ehren des italieniſchen Außen⸗ 
miniſters Graf Eiano in Barcelona ein Empfang ſtatt, 
an dem ſämtliche Behörden teilnahmen. Am Mittwoch vor⸗ 
mittag reiſt Graf Ciano in Begleitung von Innenminiſter 
Serrano Suner nach Vitoria weiter, wou er mit Außen⸗ 
miniſter Graf Jordan zuſammentreffen wird. Von 
Vitoria werden ſich die drei Miniſter nach St. Sebaſtian 
ae wo bereits der Caudillo eingetroffen iſt. 

In St. Sebaſtian dauern die Ne e aulählic 


er Anweſenheit des Caudillo an. * einer feierli 
en: der Provinz wurde dem Genera 


mus die Ehrenbürgerurkunde der 12 verliehen. 


General Franco wird mit Außenminiſter Giano im 
Palaſt Ayetes der Sommerreſidenz des Caudillo zuſammen⸗ 
treffen. Dieſes Zuſammentreffen wird einen feierlichen 
Charakter annehmen. In St. Sebaſtian wird die Arbeit 
am Donnerstag um 17 Uhr eingeſtellt, alle Läden werden 
geſchloſſen. Die Caféhäuſer, Reſtaurants und Lichtſpiel⸗ 
häuſer bleiben von 170 bis 20 Uhr geſchloſſen. 


Sicherungs maßnahmen im Dodekanes. 


Die Polniſche Telegrafenagentur gibt eine Meldung 
des „Daily Herald“ über angebliche Kriegsvorbereitungen 
wieder, die in beſchleunigtem Tempo auf den italteni⸗ 
ſchen Inſeln des Dodekanes getroffen werden. 
Auf der Inſel Rhodos ſollen angeblich deutſche Schiffe 
Kriegsmaterial abladen. Unter den 16 italieniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen, die im Hafen von Mandraki vor Anker liegen, 
befänden ſich ſieben Unterfeebonte neueſten Typs. 

Auf Anordnung des Generals Graziani habe der 
Gouverneur der Inſelgruppe die Ausſiedlung der 
Zivilbevölkerung der Inſeln Leros (4000 Ein⸗ 
wohner) und Patmos (2550 Einwohner) begonnen. Die 
Bevölkerung ſoll auf die JInſel Kalymnos (14000 Ein⸗ 
wohner) umgeſiedelt werden. Es, wird behauptet, daß ein 
Teil der Bevölkerung ſich nach Kleinaſien begeben 
Den italieniſchen Beamten ſoll verboten worden ſein, 
mit der Bevölkerung private Beziehungen zu unterhalten. 
(Vergl. den Aufſatz in unſerer geſtrigen Ausgabe: „Die 
Dardanellen in der Einkreiſung“.) 


Ne polniſch⸗engliſchen 


Finanzverhandlungen. 


Aus London meldet der „Kurier Warſzawſki“, daß die 
engliſch⸗polniſchen Finauzvper handlungen, 
die durch Oberſt Koc geführt werden, in der kommenden 
Woche ihren Abſchluß finden werden und zwar gleichzeitig 
mit der Beſchlußfaſſung des Unterhauſes über das Geſetz, 
das die Eugliſche Regierung zu au die Verbün⸗ 
deten und befreundeten Staaten ermächtigt. x 


Rumänien erhält 5,5 Millionen Pfund. 


London, 13. Juli (PAT). Die engliſch⸗ rumä⸗ 
niſchen Wirtſchaftsverhandlungen gelangten 
durch die Unterzeichnung eines Vertrages zum Abſchluß. 
Auf rumäniſcher Seite unterzeichnete den Vertrag der Ge⸗ 
ſandte in London Tilea, auf engliſcher Seite Handels⸗ 
miniſter Stanley. Der Vertrag ſieht unter anderem 
einen engliſchen Kredit für Rumänien von 5½ Millionen 
Pfund Sterling vor. England hat ſich verpflichtet, von Ru⸗ 
mänien 200000 Tonnen Getreide abzunehmen. 


2 Millionen Pfund für Griechenland 


London, 13. Juli. (DNB) Die Britiſche Regierung 
hat am Mittwoch der Griechiſchen Regierung eine 
Garantie für rund zwei Millionen Pfund zur Finanzierung 
griechischer Käufe in England gegeben. Die Zinſen belaufen 
ſich auf 5 vom Hundert jährlich, und der Kredit iſt iuner⸗ 
halb non 20 Jahren zurückzuzahlen. 


Die verkannten Tatſachen. 


Den erſtaunlichſten und verhängntsvolliten Mangel an 
Tatſachenſinn, an politiſchem Verſtändnis, haben die Eng⸗ 
länder von Anbeginn gegen Deutſchland und ſeine 
Einigung bezeigt. Er fand ſeine brutalſte Formulie⸗ 
rung um die Mitte des vorigen Jahrhunderts in dem Aus⸗ 
spruch des damaligen Premiers Lord Palmerſton, des 
geiſtigen und körperlichen Prototyps John Bulls, daß er 
die deutſche Flagge, wenn ſie von einem Schiff gehißt 
würde, als „Piratenflagge“ behandeln würde. Welch ein 
Mangel an Klarblick, an Fähigkeit, die große, bewegende 
Kraft des nach Einigung ſtrebenden deutſchen Volkes ein⸗ 
zuſchätzen! Sollte heute noch etwa auch Miſter Neville 
Chamberlain wie ſein Amtsvorgänger Palmerſton der 
Meinung ſein, durch eine Einkreiſung die reale Tatſache 
Deutſchland wieder aus der Welt ſchaffen und in die Un⸗ 
zahl kleiner und kleinſter Beſtandteile zerlegen zu können, 
in denen die frühere Ohnmacht Deutſchlands etwa zur Zeit 
des Weſtfäliſchen Friedens ihr Sinnbild gefunden hat? 
Die Folgen des mangelnden Tatſachenſinns, der in den Pa⸗ 
riſer Friedensſchlüſſen vor zwanzig Jahren die Zerteilung, 
die „Balkaniſierung“ des Donauraums vollführt hat, müß⸗ 
ten doch vor den Wegſpuren ſchrecken, auf denen die Sirs 
Edward Grey, Arthur Nicolſon, William Tyrrell und 
Miſter Eyre Crowe die Welt vor fünfundzwanzig Jahren 
in ihre bisher größte Kataſtrophe geführt haben. 

Die Behauptung iſt nicht zu kühn, daß die engliſche 
Vorſtellung von der Verteilung der eurppäiſchen Kräfte, 
im ganzen geſehen, die gleiche iſt wie etwa vor 125 Jahren 
zur Zeit des Wiener Kongreſſes. Die Engländer haben 
im Grunde noch nicht zur Kenntnis genommen, daß mit 
der Errichtung eines geeinten, ſtarken deutſchen Staates 
im Herzen Europas den Methoden ihrer Politik des 
Gleichgewichts, der „dalance of power“, die Grnudlagen 
und die Hilfsmittel verloren gegangen ſind und niemals 
mehr wiederhergeſtellt werden können, gleichviel, welches 
der Erfolg der gegenwärtigen Einkreiſung immer ſein 
möge. 
* * 

Seitdem es die Großmacht Großbritannien gibt, iſt 
durch Jahrhunderte die unorganiſierte ale 
Deutſchland, die nur noch ein geographiſcher, kein po⸗ 
litiſcher Wert, kein ſtaatlicher Begriff mehr war, weil ihre 
Kraft in Kleinſtaaterei gebunden war, für England 
das Korrektiv geweſen, um das „Gleichgewicht“ Europas 
in der gewünſchten Weiſe auszubalanzieren. Die Englän⸗ 
der konnten die Kraft Deutſchland in ihren einzelnen Be⸗ 
ſtandteilen erwerben wie eine Ware, die an der Börſe 
gehandelt wird. Sie konnten die „Preiſe machen“, weil ſie 
die Hauptkunden für dieſe Ware waren und weil der Wett⸗ 
bewerb der Konkurrenten durch ihr Angebot die Preiſe 
drückte. Die Engländer hatten ſich daran gewöhnt, ſchlecht 
zu zahlen und obendrein Abzüge vom vereinbarten Preis 
zu machen, wie Friedrich der Große es im Siebenjährigen 
Krieg hinnehmen mußte. Sie hatten ſich daran gewöhnt, 
die eigenen Kräfte zu ſchonen und durch fremde die Kaſta⸗ 
nien auch aus dem brenzlichſten Feuer holen zu laſfen. Sie 
ſtrichen die großen Gewinne ein und gönnten ihren Laſt⸗ 
trägern nicht einmal eine beſcheidene Proviſton. 85 


Als Bismarck kam, das Deutſche Reich zu ſchmieden, 


war dieſer billige Markt geſperrt. An die Stelle der die⸗ 
nernden kleinen Händler, die ſich gegenſeitig unterboten, 
war plötzlich ein monppolartiger Konzern getreten, ein 
königlicher Kaufmann, der nur auf dem Boden der 
Oleich berechtigung und des Grundſatzes „Zug um 
Zug“ handeln wollte. Das haben die Engländer bis heute 
nicht ganz begriffen. Unter dem Mangel an Sinn für 
dieſe bereits beſtehende Tatſache krankten deshalb alle 
Deulſchrengliſchen Verſtändigungs⸗ und Bündnis verſuche. 
r eee — die e enter 

ungsti etzten, en ſchon unter Bis⸗ 
— — chen Charakter“. iel antinomiſche 
2 — fh am beſten dahin formulieren, daß Eng⸗ 
ihre ER macht Deutſchland im nahen Oſten, gegen 
hren natürlichen ruſſiſchen Verbündeten, binden wollte, um 
im fernen Oſten gegen ſeinen natürlichen ruſſiſchen Wider⸗ 
ſacher freie Hand zu erhalten, während das deutſche 
Intereſſe umgekehrt dahin ging, England und 
Rußland durch ihre natürlichen Intereſſengegenſätze in Oſt⸗ 
und Zentralasien jo zu binden, daß die deutſche Freund. 
ſchaft für Rußland eine Lebensnotwendigkeit war, die einen 
entſprechenden Preis wert fein mußte. Die für alle Zeiten 
klaſſiſche Darlegung dieſer Antinomie enthält das berühmte 
Immediatſchreiben Bismarcks an Kaiſer Wilhelm I. vom 
27. Mai 1855. Erſt aus dieſem Zuſammenhange übrigens 
kann klar werden, welche ſchickſalſchwere Kataſtrophe für 
Deutſchland die engliſch⸗ruſſiſche Entente vom 
31. Augu ſt 1907 bedeutete. Sie war von einer viel 
unmittelbareren Tragweite als die Kündigung des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Rückverſicherungsvertrages von 1889 und der da⸗ 
rauf folgenden, aber — ganz genau wie ſeit 1932 — ſehr 
zaghaften und doppelſinnigen ruſſiſch⸗franzöſiſchen Annähe⸗ 
rung. Sie war folgenſchwerer auch als die britiſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Entente nom 8. April 1904. Sie enthielt bereits un⸗ 
mittelbar den Kern des Großen Krieges, ſo wie es heute 
fein würde, wenn fie von neuem zuſtande käme. 


England war durch die Begründung der ſtaatliche 
deutſchen Einheit ungefähr in die Lage 12 — Plant. 
genbeſitzer in den Südſtaaten der amerikaniſchen Union 
nach dem Sezeſſtonskriege von 1862 geraten, der die Skla⸗ 
verei abſchaffte. Es fehlte ihm an den billigen Menſchen⸗ 
kräften, die es für ſich arbeiten und für ſich Kriege führen 
laſſen konnte. Noch folgenreicher aber war, daß burch die 
Gründung des Deutſchen Reiches eine neue Macht ⸗ 
größe in die europäiſche Politik eingetreten war, die das 
bisherige, durch Jahrhunderte traditionelle europäiſche 
Gleichgewicht vollkommen aus der gewohnten britiſchen 
„balance of power“ prachte. Die neu in Erſcheinung getre⸗ 
tene dunamiſche Kraft Deutſchland warf die fahrhunderte⸗ 
alte ſtatiſche Gleichgewichts berechnung der Engländer über 
den Haufen. Der konſervativen Tradition der Briten 
widerſtrebte es, eine neue Berechnung aufzuſtellen. Man 
runzelte mit der Stirn, ſobald die Tatſache der neuen 
Größe ſtörend in Erſcheinung trat, und tat im übrigen 
weiterhin fo, als ob fie als Tatſache gar nicht beſtünde. 

* 


Dieſe Feſtſtellung iſt nicht paradox. Sie wird nicht ent⸗ 
kräftet durch den Hinweis darauf, daß Großbritannien vor 
dem Weltkriege und in neueſter Zeit nach 1933 (Flotten⸗ 
chfommen!) mit dem Deutſchen Reich Verträge geſchloſſen 
Bat, wie fie eben unter gleichberechtigten Großmächten üblich 
ſind. Die Vorausſetzung für eine ſolche Anerkennung der 
Gleichberechtigung war die feſtſtehende, gegen den engli⸗ 


ſchen Willen vollendete Tatſache der realen Macht, 


die Deutſchland damals und heute verkörperte. 


Nur mit der tatſächlichen, materiellen, man möchte 
ſagen: mit der ſinnlich wahrnehmbaren Macht rechnet Eng⸗ 
land. Das liegt im engliſchen Gentleman⸗ Ideal be⸗ 
gründet und in der engliſchen Auffaſſung des „fair play“, 
des „anſtändigen Spiels“. Nicht demjenigen, der, mit 
lückenloſen, unanfechtbaren Rechtstiteln ausgerüſtet, nach 
dem Zweikampf wimmernd am Boden liegt und ſich auf 
ſein gutes Recht beruft, aber nichts tut, um ſich zu erheben 
und ſein formales Recht auch handgreiflich auszupauken, 
wird vom engliſchen Gentleman „fair play“ gewährt, ſon⸗ 
dern demjenigen, der — gleichviel, mit wieviel Prozent 
„Recht“ — ſich eine tatſächliche Machtſtellung verſchafft 
und, wenn er ſteht, ſieht, „daß er nicht falle“. Das hat man 
zur Zeit der Weimarer Republik, die vorwiegend mit fu ⸗ 
riſtiſchen Beweis mitteln kämpfte, in Deutſchland 
gründlich mißverſtanden. Dieſe Beweismittel waren für 
die Engländer, wenn ſie ihnen keinen unmittelbaren Nutzen 
brachten, immer verächtliche „scraps of paper“, Fetzen 
Papier, um Bethmann⸗Hollwegs Formulierung gegen⸗ 
über dem Engliſchen Botſchafter Goſchen am 4. Auguſt 1914 
zu gebrauchen. Es iſt kein Zufall, ſondern liegt im Weſen, 
daß demgegenüber ein engliſches Sprichwort lautet: 
„Nichts iſt erfolgreicher als der Erfolg!“ 

Einen in dieſem Sinne handgreiflichen Beweis für die 
britiſche Auffaſſung von einer Politik des „anſtändigen 
Spiels“ hat nach dem Kriege die berühmte und aufſehen⸗ 
erregende „Fair-play“⸗ Rede des damaligen Premiers 
Lloyd George im Frühjahr 1921 erbracht, in der die 
Aufforderung an das entwaffnete Deutſchland gerichtet 
wurde, ſich zu bewaffnen und vollendete Tatſachen zu ſchaf⸗ 
fen nach dem Dichterwort: „Sei im Beſitze, und du biſt im 
Recht!“ — ſelbſt wenn der Beſitz gegen das von Lloyd Ge⸗ 
orge ſelbſt mitgeſchaffene Recht des „scrap of paper“ von 
Verſailles verſtieß. Es war dann auch wieder typiſch eng⸗ 


liſch, daß, als die deutſche Erfüllungsregierung Fehrenbach 


vor lauter rechtlichen Bedenken zögerte, Lloyd George 
ſeine unverhüllte Einladung an Deutſchland zur Selbſt⸗ 
hilfe hinterher als ein „Mißverſtändnis“ bezeichnete! 

Nur die ſichtbare Macht rechnet der Engländer als 
Tatſache — die unſichtbare Macht, die, wie Bismarck 


für die a 


Deutſche Rundſchau 


= in Polen! 


ſagte, Imponderabilien der Politik, die un⸗ 
wägbaren, heimlichen Kräfte, die die Seele der Völker oft 
ſo entſcheidend geſtalten und urplötzlich auch als große ma⸗ 
terielle Macht ſichtbar werden können, werden vom briti⸗ 


ſchen Denken nicht begriffen und gewertet. Darum beging 


England die unbegreiflichſten Fehler in der Be⸗ 
Dondlung des entmachteten, wunſchgemäß demokratiſierten 
Weimarer Deutſchlands. Man gab ihm keine Chancen, 
weil es keine materielle Macht hatte. Man verhandelte 
alle Möglichkeiten, durch billige Zugeſtändniſſe Deutſchland 
zu gewinnen, für Gegenleiſtungen auf anderen Gebieten 
an Frankreich, das in Gewiſſensangſt und Furcht vor der 


deutſchen Rache zitterte, aber materielle Waffen hatte und 


deshalb eine ſichtbare Macht war, indeſſen ohne das 
Ethos des inneren, des höheren Rechtes. Für 
einen Bruchteil des Preiſes, den England heute freiwillig 
zahlen würde, um des mächtigen Deutſchland Wohlwollen 
zu erlangen, hätten die britiſchen Staatsmänner noch vor 
zehn Jahren die aufrichtige Freundſchaft des deut⸗ 
ſchen Volkes gewinnen können, das zwar der ſichtbaren 
Macht beraubt war, aber in ſich eine elementare 
Kraft des ſittlichen Rechtes trug. 


Wenn man die eigentümliche Verkennung der Tat⸗ 


ſachen in ein kaufmänniſches Bild faſſen will, dann, fo 
könnte man ſagen, hat die britiſche Politik immer noch in 
ihre europäiſche Bilanz den Wert Deutſchland auf der 
Paflivfeite lediglich als Korrekturpoſten, als Wertberichti⸗ 
gungspoſten, eingeſetzt, über den fie felbit nach freiem Er: 
meſſen verfügen konnte, um der Bilanz nach Bedarf den 
gewünſchten Ausgleich zu verſchaffen. Die in London be⸗ 
harrlich verkannte Tatſache war aber, daß Deutſch⸗ 
land, von England her geſehen, in dieſer Bilanz ſeit Bis⸗ 
marck einen fremden Kapitalpoſten darſtellt, über den kein 
Gladſtone und kein Salisbury, kein Grey und kein Bal⸗ 
four, kein Lloyd George und kein Churchill, kein Eden und 
kein Duff Cooper, kein Joſeph, kein Auſten und kein Ne⸗ 
ville Chamberlain mehr verfügen konnte und kann, ſondern 
nur der ſouveräne Inhaber des Kontos: das 
deutſche Volk und die von ſeinem Vertrauen getragene 
Führung. 

Die Erkenntnis, daß Deutſchland durch die ſeit der 
Gründung des Reiches vollzogene Zuſammenfaſſung ſeiner 
bis dahin farhundertelang zerſplitterten Kräfte und durch 
das damit ganz ſelbſttätig gewonnene Eigengewicht ein 
autonomer. ſouveräner, gleichberechtigter Wert in der euro⸗ 
päiſchen Bilanz geworden iſt, iſt dem Denken des könig⸗ 
lichen Kaufmanns an der Themſe im Grunde bis heute 
fremd geblieben. Deshalb beſtritt er dem neuen Reich 
Partnäckig alle Rechte. die er ſonſt den als vollendete Tat: 
ſachen anerkannten Mächten als ſelbſtverſtändliche 
Beitandteile der Souveränität ohne weiteres 
zugeſtand. Weil England nicht zugeben wollte und will, 
daß auch Deutſchland eine vollendete Tat⸗ 
ſache iſt, arrangierte es — wiederum unter völliger Ver⸗ 
kennung der Tatſache. die in der gewaltigen inneren und 
äußeren Kraft Deutſchlands lag und durch den Weltkrieg 
vor allen Völkern offenkundig geworden iſt — im Jahre 
1914 nach langer Vorbereitung den allgemeinen 
Krieg, um dann nach der Liquidierung des politiſchen 
Wertes Deutſchland eine neue, vereinfachte europäiſche Bi⸗ 
lanz aufſtellen und von neuem einen Zuſtand begründen 
zu können, wie er etwa 1763 oder gar 1815 hergeſtellt wor⸗ 
den war, und in deſſen Schatten alle frommen Briten wie⸗ 
der ungeſtört hätten den Schlaf des Gerechten ſchlafen 
können. H. M. 


Beleidigungsprozeß N 
gegen einen polniſchen Schriftleiter. 
Der bekannte Schriftleiter des ierungsblattes 
„Kurjer Poron ny“, Dr. Hrabyk, a. Lemberg in 
einem Beleidigungsprozeß des Redakteurs Loſkownicki 
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Dr. Hrabyk 
hatte ſeinen Berufskollegen vorgeworfen, daß er ſein Ver⸗ 


mögen im Auslande angelegt habe. Dr. Hrabyk hat nur noch 


die Möglichkeit der Koſſation. Wenn das Urteil rechts⸗ 
kräftig wird, muß er ſeine Gefängnisſtrafe antreten. 


Dresden. 


Die ſächſiſche Landeshauptitadt Dresden wird oft als 
Deutſchlands ſchönſte Großſtadt bezeichnet. Mit Recht! 
Dieſer Ruf ſtammt aus dem kunſtſinnigen Zeitalter Auguſts 
des Starken, der Dresden ſeinen heiter⸗feſtlichen Charakter 
gab. Damals wurde Dresden mit einem Schlag Kultur⸗ 
zentrum von europäiſchem Rang. Damals erhielt die Stadt 
auch ihr Geſicht, das heute durch ſeine Eigenart Jahr um 
Jahr mit magiſcher Zauberkraft ein Heer von Fremden 
anlockt. 

Noch heute iſt Dresden in erſter Linie die Stadt des 
Barock. Um ſeine Mauern ſchwebt ein Hauch jenes höfiſchen 
Glanzes aus dem 18. Jahrhundert. Die wuchtige Kuppel 
des ſächſiſchen Domes (Frauenkirche) und der köſtlich⸗grazile 
Turm der Hofkirche verleihen, vom Elbſtrom geſehen, dieſem 
reizvollſten aller Stadtbilder ſeinen beſonderen, eben ba⸗ 
rocken Charakter. 

Die alten Bauwerke der Innenſtadt laſſen den ganzen 
Zauber der galanten Zeit in noch weit ſtärkerem Maße 
lebendig werden. Da iſt vor allem der prunkvoll⸗graziöſe 
Feſtbau des Zwingers, den ein kunſtſinniger Philoſoph als 
das „vollendetſte Stück Muſik in der geſamten Weltarchi⸗ 
tektur“ bezeichnet hat. Dicht dabei Chiaveris fein geglie⸗ 
derte Hofkirche, ein Meiſterwerk des italieniſchen Barocks. 
Dahinter erhebt ſich das Reſidenzſchloß, deſſen Turm und 


Höfe noch reine Renaiſſanceformen bewahren. Der ganze 


Adolf⸗Hitler⸗Platz iſt ein architektoniſches Geſamtkunſtwerk, 
wie es auf der Welt nur ſelten zu finden iſt. Der Hofkirche 
gegenüber der impoſante, kraftvoll gegliederte Bau der 
Staatsoper, Gottfried Sempers genialſte Schöpfung. 
Wenden wir uns von hier aus über die Brühlſche Teraſſe, 
den „Balkon Europas“, nach dem weiträumigen Neumarkt, 
ſo packt uns auch hier wieder der großartige Baurhyhtmus 
der höfiſchen Zeit. Zwiſchen Palais und barocken Bürger⸗ 
häuſern wuchtet machtvoll, aus einem Rieſenblock gemeißelt, 
Georg Bährs Dom (Frauenkirche). 

Weiter überſchütten die Feſträume des Schloſſes, die 
weltberühmte Porzellanſammlung und das Grüne Gewölbe 
deutſchen, holländiſchen und vor allem italieniſchen Kunſt 
(Raffaels Sixtiniſche Madonna) den Fremden mit einer 
Fülle ſtarker Eindrücke. An dieſe wunderbare Tradition 
ſchließt das neuzeitliche Kunſtſchaffen Dresdens 
unmittelbar an. Die Dresdner Staatstheater haben ihren 
Weltruf, der in der Barockzeit begründet wurde, noch heute. 
Nimmt man dazu das hohe Muſikniveau der Stadt und ihre 
Lebendigkeit auf allen Gebieten der bildenden Künſte, ſo iſt 
es, als hätten ſich in der heiteren Elbſtadt alle Muſen ver⸗ 
ſammelt, um Dresdens Bewunderer in Schönheit zu 
empfangen. 

Die Harmonie geſchauter und erlebter Kunſt wird noch 
dadurch erhöht, daß die Stadt, wie ein Geſchenk an den 
Fremden, reizvoll in Blumen und Gärten gebettet iſt. 
Dresdens Gärten find berühmt. Eine wertvolle landſchaft⸗ 
liche Bereicherung erfuhr das Stadtbild durch den Ausbau 
des Königsufers zu einer einzigartigen Parkanlage. Be⸗ 
kannt iſt Dresden auch als Stadt großzügiger Aus⸗ 
ſtellungen, für die ein prachtvolles Gelände in unmittel⸗ 
barer Nähe des berühmten Großen Gartens zur Ver⸗ 
fügung ſteht. 

Während der Reiſezeit wartet Dresden von jeher mit 
bedeutenden kulturellen Sonderveranſtaltungen auf. Der 


Muſikſommer Dresden 1939 bringt während der Zeit vom 


11. Juni bis 4. Auguſt eine Reihe erſtklaſſiger muſikaliſcher 
Darbietungen. Die Staatsoper beginnt mit Richard⸗ 
Strauß- Opern, ihnen folgen Konzerte der Dresdner Phil⸗ 
harmonie, Chorkonzerte und kammermuſikaliſche Veranſtal⸗ 
tungen. 

Während der Hauptreiſezeit von Ende Mai bis Anfang 
September werden im Zwinger wieder Serenaden⸗Abende 
der Dresdner Philharmonie den Fremden entzücken. Neben 
Kunſtausſtellungen verdient die Deutſche Kolonial⸗Aus⸗ 
ſtellung vom 21. Juni bis 10. September ſtärkſte Beachtung. 
Sie zeigt in einer noch nicht gebotenen Vollſtändigkeit bie 
brennenden Probleme der Gegenwart. Die Dresdner 
Muſeumswoche mit Sonderſchauen in den ſtaatlichen 
Sammlungen ſowie Freilichtſpiele, wie die Karl⸗May⸗ 
Spiele auf der Felſenbühne Kurort Rathen, werden dem 
Ruf Dresdens als geiſtiges und künſtleriſches Zentrum 
gerecht. 4882 


Die Zuckerkuappheit behoben. 1 
Wie berichtet, war in den letzten Tagen in Oberſchl 
eine Zuckerknappheit eingetreten. Der plötzliche Zu 
mangel wirkte ſich doppelt unangenehm aus, weil diele 
Hausfrauen mitten im Einlegen waren, für das man be⸗ 
ſonders viel Zucker braucht. Nun ſind, wie die „Katto⸗ 
witzer Zeitung“ meldet, größere Zuckerladungen eingetrof⸗ 
fen, ſo daß der Mangel behoben iſt. Um auch in den 
nächſten Tagen nicht wieder irgendwelche unliebſame Über⸗ 
raſchungen in der Zuckerverſorgung zu erleben, hielten es 
viele Hausfrauen für angebracht, ſich gleich mit etwas mehr 
Zucker einzudecken, um für die Dauer der Einlegezeit ver⸗ 
ſorgt zu ſein. Für die vorübergehende Stockung in der 
Zuckerverſorgung wird als Grund angegeben, daß jetzt in 
der Einlegezeit ein außerordentlich hoher Verbrauch ein⸗ 
geſetzt hat und die Nachlieferung aus den Lagern nicht raſch 
genug vor ſich gehen konnte. Zum Teil ſoll dies auch anf 
Waggonmangel zurückzuführen geweſen fein. 
Wirbelſturm in Padua. 

In Padua richtete ein Wirbelſturm großen Schaden an. 
Der Sturm brachte eine große im Bau befindliche Auto⸗ 
garage zum Einſturz. Hierbei wurden 20 Arbeiter von den 
Trümmern verſchüttet. Einer der Arbeiter wurde getötet, 
ſieben verletzt. An anderen Stellen der Stadt wurden 
Bäume entwurzelt, Fenſterſcheiben eingedrückt und 
mehrere Dächer abgedeckt. Der Telefonverkehr in der Stadt 
war für mehrere Stunden unterbrochen. Auch in der Um⸗ 
gebung von Padua ereigneten ſich ſchwere Schäden durch 
Unwetter. Ein Haus in Pordenone wurde vollkommen 
zerſtört. 5 

Am Montag abend wurde in Vittoria Veneto ein Erd- 
bebenſtoß bemerkt. Kurz vorher verzeichnete auch Trieſt 
das Beben. Es wurde beſonders in den höher gelegener 
Punkten der Stadt bemerkt. Man ſchätzt, daß der Herd de 
Bebens etwa 160 Kilometer von Trieſt entfernt gelegen 
haben dürfte. 


Rieſiger Waldbrand in Süd⸗Dakota. 

Newyork, 12. Juli. (DNB) Wie aus Denver (USA) 
gemeldet wird, wütet im Nationalpark in den Schwarzen 
Bergen in Süd⸗Dakota ein rieſiger Waldbrand, dem be⸗ 
reits 10 000 Morgen Wald zum Opfer gefallen find. Mehrere 
Dörfer ſind eingeäſchert worden. Das Fener, das ſich infolge 
der ſtarken Hitze — 35 Celſius im Schatten — und der furcht⸗ 
baren Dürre raſend ſchnell ausbreitet, wird immer wieder 
von neuem durch ſtarke Winde angefacht. 
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und Mützen Lebensgefährten] Faun g erb. 1941 Stubenmädchen 
in geſich. Stell., mit gut. 


oder Köchin 
tr. 42. t. . 
in neuesten Formen Charakt und Herzens Seat. e e Alleinmüädchen 


Off. u. 34389 a. d. Geſch. 
und Farben bei |bild, eptl. auch mit fl. Zum 1.0.gefudt tücht. unter, Anleitung der Dieler Zeitung erbeten. 
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en ſowie Stenogr chat unter P 4295 
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Frau Martha Wittig 


geb. Kaffler 5 Wäſchebehandl 
Witwe des ehemaligen Direktors der hieſigen Prov. Blindenanſtalt 9 fi E n e 6 t e \ li e n Gehalt ae Melde. 


mit Zeugnisabſchriften 


Unternehmer mit 16 Mädchen NN und Verkäufe 


n. 
zur Ernte geſucht. ꝙ—— 8 


Im Namen aller trauernden Verwandten 


Familie Böhme und Familie Horſt. 


Sue 2 5 15. 7. 2 
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ö anziger eru 43071 ihftt f 
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von ſofort geſucht. 4367 Suche 
nahm in Meierei and P. George, Gniew. evgl., Neibige 


8 nd temaetünet, 1. 7 xx... 
Büderbeuten bee ale 1 a K chin Grundſtück „ Wotorrad 


un guten Zeugniſſen 
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größere Forſt zum 1.8 8. ſofort geſucht. 1922 e unter ft kompl. mit Gläfer, und 


700 8 Heines Haus m. 


Schulze 
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Vater 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoßzez Bromberg, Freitag, 14. Juli 1939. 


Nr. 158. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzez) 
18. Juli. 
Wappen und Siegel der Stadt Schulitz. 


Der kujawiſche Fürſt Przempſtaw legte im Jahre 1925 
am linken Weichſelufer nach dem Magdeburger Recht eine 
Stadt an, der er den Namen Solec Kujawſki gab. Da aber 
dieſe neu gegründete Stadt weder an einem Kreuzungs⸗ 
punkt, noch an einer wichtigeren Verkehrsſtraße lag, ent⸗ 
wickelte fie ſich nur ſehr langſam. Das geht beſonders 
daraus hervor, daß ſie im Jahre 1458 für den Kriegszug 
gegen Preußen nur einen ausgerüſteten Soldaten 
zu ſtellen hatte. Kurz nach der Gründung der Stadt wurde 
in derſelben die Stanislaus⸗Kirche erbaut, die im Jahre 
1382 einen Propſt erhielt. . 

Das damalige Stadtwappen trägt das Bruſtbild des Hl. 
Stanislaus. Während von den mittelalterlichen Wappen 
bzw. Siegeln keine Spur mehr vorhanden iſt, ſtammen die 
folgenden Siegel aus dem 17. und 18. Jahrhundert. Das älteſte 
Siegel trägt das Bruftbild des Biſchofs, zu beiden Seiten 
desſelben die Inſchrift „Sanctus Stanislaus“ und die über⸗ 
ſchrift „Sigilum Opidi Solec“. Sein Durchmeſſer beträgt 
28 Millimeter. Der Abdruck dieſes Siegels befindet ſich auf 
Dokumenten aus den Jahren 1781 und 1786 im Poſener 
Archivum. Ferner findet man dort auf Dokumenten aus 
den Jahren 1796 und 1804 einen zweiten Siegelabdruck, der 
die Inſchrift „Sigilum Opidi Solec 1792“ trägt. Durch die 
deutſche Verwaltung wurde das Bruſtbild des Hl. Sta⸗ 
nislaus aus dem Stadtwappen und Siegel entfernt und 
durch den preußiſchen Adler erſetzt. Das neue Stadtſiegel 
trug folgende zweiſprachige Aufſchrift „Koen. Pr. Polizey— 
Magistrat d. Stadt Szulic“ und „Krol. Prus. Magistrat 
Policyi i Miasta Szulca“. Dieſes Siegel hatte einen Durch⸗ 
meſſer von 30 Millimeter. Es ſtammt aus den Zeiten des 
Wiener Kongreſſes im Jahre 1815 und trägt den preußiſchen 
Adler, ſowie einen Schild mit dem Adler des Großherzog⸗ 
tums Poſen. Nach dem Verfall des Großherzogtums wurde 
der Adler auf dem Schilde durch den deutſchen Adler erſetzt. 
Die Inſchrift des neuen Siegels lautete „Polizei⸗Magiſtrat 
der Stadt Schulitz“. Jedoch wurde dieſes Siegel nur kurze 
Zeit benutzt, und nach der Anderung des Adlers lautete die 
Inſchrift „Magiſtrat zu Schulitz“. 

Im Jahre 1892 wurden dieſe Siegel abgeſchafft. Noch 
in demſelben Jahre wurde aber in den Akten ein Dokument 
mit einem Siegel aus dem Jahre 1792 entdeckt, das alſo vor 


100 Jahren benutzt worden war. Damals ließ der Magiſtrat 


mit dem Bürgermeiſter Teller an der Spitze ein Jubi⸗ 
läumsſiegel mit einem Durchmeſſer von 28 Millimeter, dem 
Bildnis und der Inſchrift des ehem. hundertjährigen Siegels 
„Sigilum Opidi Solec“ herſtellen. Jedoch mußte dasſelbe 
auf ein Schreiben des Berliner Amtes für Wappenkunde 
vom 26. November 1892 etwas geändert werden. Die Be⸗ 
zeichnung „Solec“ verſchwand, und das Bruſtbild des Hl. 
Stanislaus wurde über das Stadttor zwiſchen zwei Türme 
geſetzt. Ferner befindet über dem Schilde eine Mauer mit 
Bruſtwehren und einer Baſtei. Dieſes Wappen und Siegel 
wird bis zum heutigen Tage benutzt. Es trug bis zum 
Jahre 1920 die Aufſchrift „Magiſtrat der Stadt Schulitz“, die 
aber mit dem Augenblick der Entſtehung des Polniſchen 
Staates abgeändert wurde und nunmehr „Magistrat Miasta 
Solec“ lautet. ? 


5 Adtung, Pferdes und Wagenbeſitzer! Die Stadt⸗ 
verwaltung teilt mit, daß die diesjährige Beſichtigung der 
Pferde und Wagen am 27. und 28. Juli, auf dem Viehplatz 
beim 5 Schlachthof, Jagiellonſka (Wilhelmſtr.) 49, 
ſtattfindet. 


s Zunehmender Güterverkehr. Im laufenden Jahre 
hat fi der Güter- und Warentransport auf den polniſchen 
normalgleiſigen Eiſenbahnlinien bedeutend geſteigert. So 
wurden in den erſten fünf Monaten durchſchnittlich täglich 
16697 Waggons zu je 15 Tonnen zum Gütertransport be⸗ 
nutzt, während die Zahl dieſer Waggons in derſelben Zeit 
des Vorjahres nur 14280 betrug. Im Laufe eines Jahres 
iſt ſomit der Gütertransport um 15 Prozent geſtiegen. Von 
der Geſamtzahl der durchſchnittlich täglich kurſierenden Gü⸗ 
terwaggons wurden im Inland 11474 Waggons für den 
Gütertransport gebraucht, während 3365 Güterwaggons ins 
Ausland und zu den Häfen liefen. In demſelben Zeitraum 
ſind aus dem Auslande durchſchnittlich täglich 214 Güter⸗ 
waggons eingelaufen. Im Tranſitverkehr wurden 1420 
Waggons, alſo 276 mehr als in den erſten ſechs Monaten 
des Vorjahres benutzt. 


§ Betriebsausflug. Eins der größten Unternehmen der 
Braheſtadt, die bekannte Fleiſchwarenfabrik „Bacon⸗Export⸗ 
Gniezno“, die ſeit den zwölf Jahren ihres Beſtehens ſich im 
In⸗ wie Auslande einen bedeutenden Ruf erworben hat, 
ve ranſtaltete für ihre Belegſchaft einen Betriebsausflug nach 
dem Grabiner Wäldchen bei Crone. In den verſchiedenen 
Abteilungen des Unternehmens, die über ganz Polen ver⸗ 
ſtreut find, beſchäftigt die Firma 2000 Perſonen, in der hieſi⸗ 
gen Abteilung allein über 600. Ein aus 30 Waggons zu⸗ 
ſammengeſtellter Sonderzug der hieſigen Kleinbahn brachte 
die Angeſtellten mit ihren Angehörigen letwa 1500 Perſonen) 
und ein Militär⸗Orcheſter nach Crone. Dort wurde zunächſt 
an einer Meſſe, die beſonders für die Teilnehmer dieſes 
Ausfluges zelebriert worden war, teilgenommen. Danach 
erfolgte unter den Klängen der Kapelle der Abmarſch nach 
dem Grabina Wäldchen. Das ſchön gelegene Gartenlokal, 
das feſtlich geſchmückt war, konnte die vielen Gäſte kaum 
aufnehmen. Für verſchiedene Unterhaltungen wie Spiele 
für Erwachſene und Kinder, Scheibenſchießen, Würfelbuden 
u. a. m. war reichlich geſorgt. Beſonders ausgezeichnet 
wurden die kinderreichen Mütter. Die Kinder konnten bei 
nerſchiedenen Wettbewerben zahlreiche Preiſe erringen. Um 
die Mittagszeit wurden die Feſtteilnehmer aus ſechs großen 
Keſſeln geſpeiſt. Der Proviant war mit Hilfe von fünf großen 
Loſtautos nach Cronc geſchafft worden. Die gute Organi⸗ 
ſation, die in den Händen des Leiters der LOpPP⸗Abteilung 
der Firma, Ing. Koſiorek lag, dem zahlreiche Meiſter als 
„Abteilungsleiter“ zur Seite ſtanden, ließ die Veranſtaltung 
zu einem wohlgelungenen Feſt werden. Auch General: 


richterkommiſſion ſtatt. 


oͤtrektor Drews, zahlreiche Direktoren und Prokuriſten, 
ſowie verſchiedene Würdenträger der Stadt Crone nahmen 
on der Veranſtaltung teil. Am Abend begaben ſich die Feſt⸗ 
teilnehmer mit Lampions ausgeſtattet, nach dem Bahnhof, um 
die Rückfahrt anzutreten. Dos harmoniſche Verhältnis 
gwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern hatte durch dieſen 
Betriebsausflug auch nach außen hin ſichtlichen Ausdruck 
gefunden. 

8 Radioapparat veruntreut. Der Poniatowſkiego (York: 
ſtraße) 16 wohnhafte M. Gr ny hatte einem Elektrotech⸗ 
niker einen Radioapparat zur Reparatur übergeben. Als 
er den Apparat laneg nicht zurückerhielt, wollte er ihn ſelbſt 
abholen, mußte aber feſtſtellen, daß der Apparat verkauft 
worden iſt. Mit der Angelegenheit beſchäftigt ſich die 
Polizei. 

§ Wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn wurde auf 
dem hieſigen Bahnhof ein Mann namens Staniſtaw 
Mrozowſki, ohne ſtändigen Wohnort, verhaftet. Er kam 
mit dem D⸗Zug aus Warſchau, ohne im Beſitz einer Fahr⸗ 
karte zu ſein. Er wurde im Polizeiarreſt untergebracht. 

ER Tun 


Graudenz (Grudziadz) 
Zur Bekämpfung des Kartoffeltrebſes. 


in Pommerellen hat die Pflanzenſchutzſtation der Landwirt⸗ 
ſchafts kammer im Frühjahr d. J. den Kreiſen Rypin und 
Wirſitz, ſowie ſechs Gemeinden des Kreiſes Lipno Saat⸗ 
kartoffeln von krebswiderſtandsfähigen Sorten zugeführt. 
In dieſen Kreiſen wird vom Frühjahr 1941 ab der Anbau 
nur krebsfeſter Kartoffelſorten verpflichten. Die diesjäh⸗ 
rige Aktion beruhte darauf, daß den Wirtſchaften nur 
mäßige Mengen neuer Sorten zugeführt wurden, die ſich 
bis 1941 vermehrt haben werden. 

Insgeſamt find an Gebiete dieſer drei Kreiſe ſowie 
einiger landwirtſchaftlicher Klubs der Kreiſe Thorn, Grau⸗ 
denz und Nieſgawa 15 983.82 à qualifizierter Saatkartoffeln 
zum Preiſe von 6,50 Zloty pro q loko Abnahmeſtation 
überwieſen worden. Aus der vom Miniſterium zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Subvention find über 9000 Zloty hierfür 
verbraucht worden, und außerdem machten die Landwirte 
beim Ankauf der Kartoffeln von dem 9 monatigen zinsloſen 
Kredit der Staatlichen Landwirtſchaftsbank in Höhe von 
70 000 Zloty Gebrauch. 

Die Verbreitung der neuen Kartoffelſorten, die aus 


qualifizierten Plantagen ſtammen und in bezug auf Ge⸗ 


ſundheit auf der Höhe ſtehen, wird zweifellos zur Hebung 
des Kartoffelertrages in Zukunft beitragen, was mit Rück⸗ 
ſicht auf die ſchlechte Kartoffelernte des vergangenen Jah⸗ 
res große Bedeutung hat. 2 


12. regionale Remontenſchau. 


Wie in den vergangenen Jahren, wird auch in dieſem 


Jahre, und zwar am 20. und 21. Juli, der Pommerelliſche 
Verband der Züchter des edlen Halbblutpferdes in Thorn 
eine Remontenſchau veranſtalten. Sie findet auf dem Ter⸗ 
rain der Artilleriekaſerne in Mockrau ſtatt. Es werden 
290 durch Fachleute qualifizierte Pferde vorgeführt werden. 
Während der Veranſtaltung findet durch die Remonte⸗Kom⸗ 
miſſion ein Ankauf von Remonten für das Militär ſowie 
eine Prämiierung der wertvollſten Tiere durch die Preis⸗ 
Zum Schluß der Schau wird eine 
Defilade der ausgezeichneten Pferde abgehalten. Mit der 
Veranſtaltung iſt Pferdeliebhabern Gelegenheit geboten, 
das Elitematerial der großpommerelliſchen Züchtung in 
Augenſchein zu nehmen, zumal der Zutritt zu dem Schau⸗ 
terrain allen geſtattet wird. 


* Eine Gefangenenkolonie in Wiederſee (Wydrzno), 
Kreis Graudenz, zu ſchaffen, und zwar nach dem Muſter 
anderer Städte, die ſolche Einrichtungen bereits ins Leben 
gerufen haben, hat die hieſige Gefängnisverwaltung be⸗ 
gonnen. In Wiederſee ſind bereits einige Gefangene mit 
Feldarbeiten beſchäftigt. * 

x Geftohlen wurde aus dem Staniflam Czapezyk⸗ 
ſchen Laden, Börgenſtraße (Sienkiewicza) 8, ein Revolver, 
Kal. 6,35. Als Täter konnte ein gewiſſer Z. Zakrzewſki, 


Unterthornerſtraße (Torunſka) 10, ermittelt werden. Ferner 


wurden der Hausgehilfin Aniela Tomaſzewſka, 
Biſchoffſtraße (Wojeiecha) 1, aus ihrer Stube 21,50 Ztoty 
Bargeld, eine Uhr im Werte von 35 Ztoty und ein goldener 
Ring im Werte von 20 Zioty entwendet. Dieſes Diebſtahls 
verdächtigt iſt ein Klempner. * 
Vermißter Knabe. Wie Lucia Szezutkowſka, 
Rehdenerſtraße (Gen. Hallera) 50a, der Polizei meldete, hat 
ſich am 8. d. M. ihr elffähriger Sohn Czeſtaw aus dem 
elterlichen Hauſe entfernt und iſt bis jetzt nicht zurückgekehrt. 
Etwaige Mitteilungen über das verſchwundene Kind ſind an 
das nächſte Polizeiamt zu richten. * 
Wegen unbotmäßigem, widerſetzlichen Verhaltens 
gegenüber zwei Beamten der Kriminalpolizei ſtand Jozef 
Poturalſki, Rehdenerſtraße (Gen. Hallera) 47, vor dem 
Burggericht. Er wurde zu einer dreiwöchigen Arreſtſtrafe 
ohne Bewährungsfriſt verurteilt. * 
u rm. 


Thorn (Torun) 
* In arge Verlegenheit gebracht wurde der Student 


der Poſener Univerſität Telesfor Robaſzkiewicz, der 


in Thorn ſeine Ferien verlebte. Als er in der Weichſel ein 
Bad nahm, ſtahl ihm ein unbekannter Dieb ſämtliche Gar⸗ 
derobenſtücke, Wäſche und Schuhe, desgl. eine Uhr. Der 
Heimweg des Beſtohlenen dürfte recht ſchwierig geweſen 
ſein. A *. * 

* Stelettfund. Beim Bau der Autoſtraße, die Thorn 


mit Ciechoeinek verbinden ſoll, trafen die Arbeiter in der 


Nähe von Otloczyn in einer Tiefe von 1,20 Meter auf ein 
Skelett. Die eingeleitete Unterſuchung hat ergeben, daß 
das Skelett noch nicht lange in der Erde gelegen haben 
kann. Außerdem wurde feſtgeſtellt, daß hier offenſichtlich 


das Opfer eines Mörders ſein Grab gefunden hat. 


2 Blitzſchlag. Während des Gewitters am vergange⸗ 
nen Sonntag ſchlug der Blitz auf dem Gehöft des Beſitzers 
Roſe in Schwarzbruch (Czarnebtoto) ein. Durch das ent- 
ſtandene Feuer wurde der mit Strohdach verſehene Stall 
und das Wohnhaus, eine Zentrifuge und ein Dreſchkaſten 
vernichtet, zwei Schweine kamen in den Flammen um. Das 
Mobiliar konnte zum größten Teil gerettet werden. Der 
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. * 

URN ER 


Dirſchau (TIczemwi 


* Stadtverordnetenſitzung. Für den kommenden Sonn⸗ 
abend 17,30 Uhr find die Stadtverordmeten zu einer Sitzung 
einberufen worden. Auf der Tagesordnung ſtehen zehn 
Punkte zur Beratung. Ä 

* Gerüchte ſchwirrten dur unſere Stadt, daß die hieſigen 
Deviſenbanken Danziger Gulden nicht mehr in Zahlung 
nehmen bzw. 25 bis 30 Groſchen für den Gulden zahlen. 
Dieſe Nachrichten entſprechen nicht den Tat⸗ 
ſachen. Richtig iſt, daß am letzten Sonntag polniſche 


Saiſonarbeiter und Gemüsehändler Gulden in größeren 


Mengen umtauſchen wollten. Da die Deviſenſtelle auf dem 
Perſonenbahnhof wegen Mangel an polniſchem Gelde nur 
kleinere Zahlungen vornehmen konnte, verſuchten dunkle 
Geſchäftemacher die Arbeiter und Händler um ihre ſauer 
verdienten Groſchen zu bringen, indem ſie einen ganz 
niedrigen Kurs für den Gulden boten, was dieſe jedoch ab⸗ 
lehnten. 

* Den energiſchen Bemühungen der Polizei gelang es 
in der Nacht zum Dienstag, den lange geſuchten Thiel aus 
der ul. 30. Styeznia, der am Sonntag ſich dem Zugriff durch 
die Polizei entzogen hatte, wobei zwei Polizeibeamte ver⸗ 
letzt wurden, zu verhaften. T. hatte ſich auf den Heuboden 
eines Landwirts geſchlichen, wo er dann im Schlaf über⸗ 
raſcht wurde. Er hat 15 Monate Gefängnis für mehrere 
Straftaten abzuſitzen. 

* Ertrunken iſt beim Baden in der Weichſel unweit der 
Montauer Spitze der 28 Jahre alte Joſef Kafut aus 
Neuenburg (Nowe). Die Leiche konnte kurz danach gebor⸗ 
gen werden. 

de Geſtohlen wurden Fr. Poitula, ul. Miekiewicza, 
80 Ztoty, Tokarſki ein Fotoapparat mit Futeral. In bei⸗ 
den Fällen konnte die Polizei die Diebe feſtſtellen. Ferner 
meldete Frau Cwiklinſka, Danzigerſtraße, daß ihr eine 
Tafel mit der Aufſchrift „Vereinsbank“ geſtohlen worden 
jet. Der Helene Grabowſka aus dem Dirſchauer Kreiſe 
wurde ein Koffer mit Garderobe geſtohlen. 


de St. Georgenkirche. Am 16. Juli 1939, 6. Sonntag 
nach Trinitatis, 10 Uhr: Hauptgottesdienſt; 11½ Uhr: 
Freitaufen; 3 Uhr: Erbauungsſtunde. 
TEE RT — 


Konitz (Choinice) 

urs Gemeinderatswahlen in Bruß. In Bruß fanden 
letztens unter dem Vorſitz des Fr. Beſterda die Wahl des 
Gemeindevorſtandes ſtatt, wobei M. Jaſzewſki, Steſan Plata 
und Alexander Wroblewfſki gewählt wurden. 27 

rs Feuer durch Blitzſchlag. Während des letzten Ge⸗ 
witters ſchlug der Blitz in die Scheune des Landwirts 
Zywicki in Zabno. Die Scheune wurde eingeäſchert. Mit⸗ 
verbrannt ſind außer Futtervorräten einige Schweine. ER 


Thorn. 
Sommmerſchluß⸗ Verlaufe Bere 


0 


Sämtliche Klelderſtoſfe für damen u. Herren unt Bodden. 


7 dienſt. 
W. Grunert, Torun, Le 880 . St. derben Kein 


Teppiche — Gardinen — Wäſcheſtoffe. Rudak. Vorm. 11 Uhr 
Gottesdienſt, um 9 Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Podgorz. Vorm. um 
9 Uhr Gottesdienit, um 
11 Uhr Kindergottes⸗ 


Für die Einmachezeit J 


3 Ahe Gottesdienit. 
Einmade -Bergament » Papier e 
Glashaut (Cellophan) l 


gottesdienſt, um 14 Uhr 
in Bogen vorrätig, 5987 


Verſammlung der Jugend. 
Gramtſchen. Vorm. um 

Flaſchenlack 
Juſtus Wallis, Papierhandlung gottesdienſt. 


9 Uhr Gottesdienft mit 
Kindergottesdienſt. 
Leibitſch. Vorm. 11 Uer 
ee. Vorm. 3 Uhr 
Segr. 1853 Sz eroka 34 Ruf 14-69, Ne 0 
Lulkau. Rahm 2 Uhr 


Gottesdienſt mit Kinder⸗ 


Gottes dienſt. 


Graudenz. 


Kirchliche Nachrichten 
Sonntag, den 16. Juli 1939 (6. nach Trinitatis 
bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 


Evangl. Gemeinde.] Evangel. Gemeinde] Klodtken. 
Graudenz. Vorm. um Piasken. 0 2 
10 Uhr Gottesdienſt, Pfr. Gottesdienſt. Pfr. Gürtler.] Meßlin. 
Dieball, vorm. 111, Uhr, Rehden. Vorm. 10 Uhr 
Kinder ottesdienſt. — Am] Gottesdienſt, ½ 12 Uhr 
Montag abends um 8 Uhr] Kindergottesdienit. 
Jungmädchenverein. Am] Fürſtenau. Nachm um] Schwetz. Vorm. 10 Uhr 
e um 6 Uhr 2 3 Uhr Gottesdienſt, Un. Gottesdienſt. 

idelſtunde, abends 8 Uhr fterredung mit der kon⸗ 
Poſaunenchor. Donners⸗firmierten Jugend. ee 8 
ta um o Ihr abends; Mockrau. Vorm. um 1595 x 
Jungmannerverein. Frei⸗ 10 Uhr Gottesdienſt, Pfr. 
tag, 4 Uhr Frauenhilfe. Konukiewitz. 


Nachm. um 


3 Uhr Got esdienſt. 


; 
\ 
2 


Vorm. 10 Uhr 3 Uhr Gottesdienst, Diat. 


Sartowitz. Nachm. um 
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ex Exin ( cynta, 18. Jufi. Das hiesige Burggericht 
hat hinter einem Jan Slademwifi, geboren am 26. Juni 1918 
in der Ortſchaft Nagoſgewo im Kreiſe Oſtrowo⸗Mazowiecki, 
einen Steckbrief erlaſſen, da er eine Gefängnisſtrafe 
von 8 Monaten zu verbüßen hat. Seine beiden letzten Auf⸗ 
enthaltsorte waren Freundsthal (Szamoty) im Kreiſe Kol⸗ 
mar, und die Ortſchaft Orlowo⸗Gdingen. Perſonen, die über 
den Verbleib des Geſuchten Auskunft geben können, wer⸗ 
den gebeten, den zuſtändigen Politzeiſtellen oder dem Gericht 
ſofort Kenntnis davon zu geben. 

Br Gdingen (Göynia), 13. Juli. Das Schulſchiff der 
jugoſlawiſchen Kriegsmarine „Janran“ lief am 11. Juli 
abends in den Gdingener Hafen ein, um der polniſchen 
Kriegsmarine einen offiziellen Beſuch abzuſtatten. Die An⸗ 
meſeuheit in Goͤingen wird fünf Tage dauern, während 
welcher die Offiziere und Fähnriche die Seeküſte beſichtigen 
und auch Warſchau einen Beſuch abſtatten werden. 

Br Gdingen (Gdynia), 13. Juli. Das ſ. Zt. vertagte 
Kongert von Jan Kiepura und Marta Eggertzj iſt 
jetzt auf den 20. Juli in Gdingen feſtgeſetzt worden. Das 
Konzert wird auf dem Plac Grunwaldzki ſtattfinden. Die 
Einnahmen ſind für den Nationalen Verteidigungsfonds 


f beſtimmt. 


Zwei arme Arbeiterinnen aus Grabowek fanden auf 
der Straße 500 Zloty in Banknoten und brachten ſie zur 
Polizeiwache an der ul. Morſka. Die ehrlichen Finderin⸗ 
nen baten den dienſttuenden Polizeibeamten, ihre Namen 
nicht bekanntzugeben, da die Rückgabe gefundener Gegen⸗ 
ſtände und Gelder Pflicht jedes Menſchen fei, 

z Juowroclaw, 12. Juli. Der Währige Kellner Anton 
Görny ſprang aus der Wohnung ferner Verlobten, die 
ſich im zweiten Stock befindet, durch das Fenſter auf 
den Hof. Hierbei zog er ſich ſchwere innerliche Ver⸗ 
letzungen und einen Bruch des linken Armes zu, ſo daß er 
ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. 
Fieſtgenommen wurde ein jugendlicher Betrüger, 
der 18fährige Fr. Panfil aus Poſen, der bei einer dortigen 
Firma 350 Zloty unterſchlagen hatte, nach Inowrockaw ge⸗ 
flüchtet war und das Geld hier zu verjubeln begann. 

h Lautenburg (Lidzbark), 12. Juli. In der nahen Dorf⸗ 
gemeinde Wapierſk brach ein Feuer im Gehöft des Land⸗ 
wirts Wackaw Ozimkowſki aus. Niedergebrannt iſt das 
Wohnhaus. Das Inventar konnte gerettet werden. Da 
Brandſtiftung vorzuliegen ſcheint, hat die Polizei eine Ver⸗ 
haftung vorgenommen. 

h Neumark (Nowemiaſto), 12. Juli. Die hieſige Frei⸗ 
willige Feuerwehr veranſtaltete am Sonntag ein Ver⸗ 
gnügen im Tillitzer Wald. In den ſpäteren Abendſtunden 
kam es zwiſchen den Gäſten zu einer Schlägerei, wobei u. a. 
der 20 Jahre alte Bernard Turowſki ſo übel zugerichtet 
wurde, daß man ihn ins hieſige Krankenhaus einliefern 
mußte. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 13. Juli. Das Dienſtmäd⸗ 
chen Pauline Cychowſki war bei dem Reſtaurateur Ma⸗ 
ſurek in Dienſt. Hierbei benutzte es die Gelegenheit der 
Abweſenheit ſeiner Herrſchaft, aus der Privatwohnung 
außer Wirtſchaftsgegenſtänden eine Taſchenuhr und einen 
photographiſchen Apparat zu ſtehlen. Hierfür hatte ſich die 
Diebin vor dem Burggericht zu verantworten und wurde 
zu einem Jahr Gefängnis mit einer Bewährungsfriſt von 


voter Jahren verurteilt. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 13. Juli. Der Vorſitzende des 
Deutſchen Schulvereins, Bäckermeiſter Leo Ohl, iſt ganz 
unerwartet im Auguſta Krankenhaus, wo er wegen eines 
Nierenleidens Heilung ſuchte, verſtorben. Der Deutſche 
Schulverein verliert durch den Verſtorbenen feinen um— 
ſichtigen und tatkräftigen Führer. 

Auf der ul. Smiechowfki wurde die ſechsjährige Helene 
Buzan von dem Radfahrer Sobezak überfahren. Dem 
Kind wurde dabei ein Bein gebrochen. 

In die Wohnung der Frau Maria Engling verſuchte in 
der Nacht ein Dieb einzubrechen. Der Spitzbube konnte 
hierbei überraſcht werden und wurde erkannt. 

Auf den Wieſen in Kablowo ſchlug der Blitz in eine 
weidende Viehherde der Bäuerin Amalie Bergmann ein und 
tötete ein Rind. Außerdem wurden zwei Kühe gelähmt. 

f Strasburg (Brodnica), 12. Juli. Während des letzten 
Wochenmarktes ereignete ſich auf dem Hofe des Kaufmanns 
Schmidt in der Steinſtraße (ul. Romana Dmowſfkiego) ein 
bedauerlicher Vorfall. Der 40 Jahre alte Landwirt Ana⸗ 
ſtazy Gajdziewſki aus Adlig Kruſchin (Szlachetne Kruſzyny) 
war in angetrunkenem Zuſtande auf den Hof gekommen 
und begann mit der Frau des Hofmannes einen Streit, dem 
der Hofmann, der 28fährige Alexander Plicht dadurch ein 
Ende bereiten wollte, indem er G. vom Hofe wies. Als G. 
ſeiner Aufforderung nicht Folge leiſtete, ſondern die Frau 


weiter beläſtigte, verabfolgte er ihm einen Schlag gegen 


den Kopf, der den Bauern auf das Pflaſter ſtürzen ließ 
wo er blutüberſtrömt liegenblieb. Zu ſeinem Schrecken 
mußte P. nach einigen 3 feſtſtellen, daß der Bauer 
nicht mehr lebte. Die Polizei nahm Plicht feſt. 


Freie Stadt Danzig. 


Das Danziger Staatstheater 
erhält neue Verwaltungsrãume. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Am Kohlenmarkt find in der letzten Zeit viele alte Ge⸗ 
bäude, die das Stadtbild ſtörten, abgeriſſen worden. An 
der Ecke gegenüber dem Deutſchen Hauſe ſind mehrere Ge— 
bäude niedergelegt worden, um Platz zu ſchaffen für ein 
neues Ufatheater, da das alte bekanntlich dem Vor⸗ 
boſten⸗Reubau weichen wird. Auf der gegenüberliegenden 
Ecke ſind die dem Theater zwiſchen Holzmarkt und Koh⸗ 
lenmarkt vorgelagerten Häuſer abgeriſſen worden, um im 
Anſchluß an das Gebäude des Staatstheaters Räume 
für die Staatstheater-Verwaltung und Garderobenräume 
zür die Künſtler zu ſchaffen. In Ausdehnung bis zur Hei⸗ 
ligengeiſtgaſſe werden auch neue Abſtellräume für die wert⸗ 
nolleren Gegenſtände des Fundus des Staatstheaters ein⸗ 
gerichtet. Bühne und Zuſchauerraum bleiben von dieſen 
neuen Anbauten unberührt. 

In dieſem Zuſammenhang ſei noch kurz erwähnt, daß 
i der Langgaſſe ein neues Tobistheater mit großem 
Koſtenaufwand erbaut wurde, das ſich gut in die alte ſchöne 
Giebelfront einzufügen verſucht. Auch auf dem Langen⸗ 
markt iſt die Faſſade eines Filmtheaters erneuert worden. 
Tanzturnier der Amateure in Zoppot. 

(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Am 22. Juli wird Zoppot wieder das nun ſchon tradi⸗ 
zionelle Tanzturnier der Amateure erleben. Zum erſten 
Male wird das engliſche Meiſterpaar, das bisher an ſämt⸗ 
lichen Turnieren teilgenommen hatte, Wells Siſſons, 


Wojewodſchaft Poſen. 


47 Gebäude ein Raub der Flammen. 


Auf dem Anmejen des Landwirts Przubmowycz in Tu⸗ 
liſskowo, Kreis Turek, brach Fener aus, das mit großer Ge⸗ 
ſchwindigteit um ſich griff und 8 Wohnhänſer, 28 Scheunen, 
10 Ställe und 6 Schuppen einäſcherte. Dieſe Gebände waren 
faft alle mit Stroh gedeckt. Mitverbrannt find 35 Fuhren 
Hen, landwirtſchaftliche Geräte ſowie lebendes und totes 
Inventar. Der Geſamtſchaden wird auf 40 000 Ztoty be⸗ 
ziffert. An der Rettungsaktion beteiligten ſich zwölf Fener⸗ 
wehren. Es wurde feſtgeſtellt, daß dieſer Brand durch das 
leichtſinnige Fortwerfen eines glimmenden Zigaretten⸗ 
ſtummels entſtanden iſt. Durch die Feuersbrunſt ſind 
39 Perſonen obdachlos geworden. 


+ Kolmar (Chodziez), 18. Juli. Nach einer amtlichen 
Bekanntmachung des Kreisſtaroſten müſſen alle einhufigen 
Zugtiere in den Landgemeinden Budſin und Sokolowo⸗ 
Budz., die über ein Jahr alt find, gegen Notzkrank⸗ 
heit geimpft werden. Die Impfungen finden wie 
folgt ſtatt: Am 14. Juli, 6 Uhr, in Budſin für die Land⸗ 
gemeinde Budfin, am 17. Juli, 6 Uhr, in Sokolowo⸗Budz. 
für die Ausbauten der Landgemeinde Sokolowo-Budz., und 
am 18. Juli, 6 Uhr, in Sokolowo⸗Budz. für die Land⸗ 
gemeinde Sokolowo-Budz. Die Ergebniſſe der Impfungen 
werden wie folgt nachgeprüft: am 15. Juli, nachmittags 
2 Uhr, in Budſin, am 18. Juli, nachmittags 2 Uhr, in So⸗ 
kolowo⸗Budz., und am 19. Juli, nachmittags 2 Uhr, eben- 
falls in Sokolowo⸗Budtz. Die Beſitzer der genannten Ort⸗ 
ſchaften find verpflichtet, die Tiere zur Impfung vorzufüh- 
ren, andernfalls Beſtrafung auf Grund der Verordnung 
zur Bekämpfung anſteckender Tierkrankheiten erfolgt. 


ss Mogilno, 13. Juli. Im Kreiſe Mogilno wurde auf 
den leichteren Böden mit der Ernte, und zwar mit dem 
Mähen des Hafers begonnen, der vollſtändig ausgereift iſt. 
Auf ſchweren Böden dürfte erſt in kommender Woche mit 
den Erntearbeiten begonnen werden. 

ss Kempen (Sepno), 18. Jul. Während des letzten 
Gewitters ſchlug ein Blitz in das Volksſchulgebände in 
der Ortſchaft Stogniewice ein, in dem 72 Fenſterſcheiben 
zertrümmert und die Wohnung des Schulleiters Mazurek 
demoliert wurde. Der dadurch verurſachte Schaden beträgt 
300 Zloty. 

ss Mogilno, 12. Juli. Unter dem Vorſttz des neuen 
Bürgermeiſters Czyſzewſki fand hier am Montag die erſte 
Sitzung der Stadtverordneten ſtatt, auf der zwei 
neue Vertreter in den Kreistag gewählt wurden, und zwar 


nicht anweſend ſein, weil es unter die Berufstänzer gegan⸗ 
gen iſt und daher ausſcheiden muß aus dem Amateur⸗Tur⸗ 
nier. Aber ſchon jetzt liegen feite Meldungen vor von 
9 Nationen. 

Deutſchland wird mit zwei Paaren vertreten ſein: 
Herr Teipel und Frau, und Herr Saure und Frl. Rauch⸗ 
holz; Dänemark: Herr Jeſperſon und Frl. Hanſen; 
England: Herr Stanley und Frl. Peat; Holland: 
Herr Kuypers und Partnerin; Italien: Herr Pezzotta 
und Partnerin; Norwegen: Herr Hagen⸗Voß und Part⸗ 


nerin; Schweden: Herr Nils Holmberg und Hidrdis 


Nilo; Schweiz: Herr und Frau Correvon: Frank 
reich iſt gemeldet, jedoch das Paar noch nicht benannt. Er⸗ 
wartet werden enentl. auch noch Meldungen von Jugo⸗ 
ſlawien und der Türkei. 


Seinen 80. Geburtstag 


beging kürzlich Carl Paul Fiſcher, der Senior⸗Inhaber 
der Fa. Fiſcher & Nickel + Danzig, Großbandlung techniſcher 
Bedarfsartikel und chemiſch⸗techniſche Fabrik. In Rudels⸗ 
dorf in Schleſien geboren, abſolvierte er ſeine kaufmän⸗ 
niſche Lehrzeit in Breslau und gründete im Oktober 1886 
in Danzig ſein jetziges Unternehmen, an deſſen Spitze er 
nun ſchon 83 Jahre ſteht und das daher heute eines der 
älteſten der Branche im Oſten iſt. 


Bon ſeinen vielen Ehrenämtern die der Jubilar im 
Laufe ſeines arbeitsreichen und von Erfolg gekrönten 
Lebens innehatte, bekleidet er heute noch das Amt des 
Vorſitzenden des Aufſichtsrates der Zuckerfabrik Prauſt 
und dasjenige des ſtellvertretenden Vorſitzenden der Zucker⸗ 
fabrik Neuteich. 


/ ⁰·wmũ ³·AAe EEE 
Elektriſcher Zug durch einen Steinwurf führerlos geworden. 


Ein dramatiſcher Zwiſchenfall ſpielte ſich auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Otwock—Warſchau ab. Einer der elektriſchen 
Züge paſſierte eine Brücke bei Wawer, als ein Straßen⸗ 
junge einen Stein gegen den Zug ſchleuderte. Der Stein 
zertrümmerte die Scheibe des Führerſtandes und traf den 
Führer des elektriſchen Zuges ſo unglücklich an den Kopf, 
daß dieſer beſinnungslos von ſeinem Sitz ſank. Der Zug 
ſauſte führerlos mit voller Geſchwindigkeit die Strecke ent⸗ 
lang, ohne daß zunächſt der Unfall bemerkt wurde. Schließ⸗ 
lich ſah einer der Fahrgäſte, daß der Zug ohne Führer war. 
Es entſtand eine furchtbare Aufregung. Ein Ingenieur, 
der ſich unter den Fahrgäſten befand, brachte durch fein ent⸗ 
ſchloſſenes Handeln ſchließlich die Rettung. Er zerſchlug die 
Scheibe, welche den Führerſitz von den Abteilen trennt, und 
brachte den Zug zum Halten. Dann bemühte man ſich um 
den ohnmächtigen Zugführer, deſſen Verletzung ſich zum 
Glück als nicht ſchwer erwies. Man legte ihm einen Not⸗ 
verband an, und der Verletzte brachte ſchließlich den Zug an 
ſeinen Beſtimmungsort. 


Himalaya⸗Forſcher geſtorben. 

In London ſtarb im Alter von 73 Jahren der General 
Bruce, einer der bekannteſten Himalaya⸗Forſcher. Im 
Jahre 1922 führte er eine Expedition auf den Mont Evereſt, 
im Jahre 1924 eine weitere gemeinſam mit Norton. Er war 
als Alpiniſt außerordentlich bekannt und galt gewiſſer⸗ 
maßen als der „Entdecker des Mont Evereſt.“ General 
Bruce iſt es nämlich geweſen, der als erſter den Gedanken 
aufwarf, den höchſten Gipfel der Erde zu erklimmen. 


Bergwerkunglück in Toscana. 


Bei einer Exploſion im Braunkohlenbergwerk Gars 
pineta in Toscana wurden ſechs Arbeiter verſchüttet. Vier 
von ihnen waren auf der Stelle tot, zwei weitere erlitten 
ſchwere Verletzungen. Das Unglück ereignete ſich etwa 
800 Meter von der Eingangsſtelle des Hauptſtollens. Hilfs, 
expeditionen wurden ausgerüſttet, um den Verunglückten 
in dem Stollen, in dem auch das elektriſche Licht verſagte, 
ſchnellſte Hilfe zu bringen. 


Schulleiter Apolinary Grylewicz und der Buchbinder und 
Kriegsinvalide Cezary Nowak. Der Gemeinderat für Mo⸗ 
gilno⸗Oſt wählte den Ingenieur Stefan Byſzewſki aus Glo⸗ 
gowiec und den Schulleiter Jan Los aus Kolodziejewo, 
während vom Gemeinderat Mogilno⸗Weſt der Woft An⸗ 
toni Saſkowſki aus Wyrobki und der Induſtrielle Sta⸗ 
niſtaw Maruſzewſki aus Wylatowo zu Kreistagsvertretern 
gewählt wurden. 

Während des am Sonntag von der hieſigen Schützen⸗ 
gilde veranftalteten Ernteſchießens wurde der Pfingſtkönig 
Jan Wojdylta auch Erntekönig. Die Ritterſchaft erwarben 
Marian Probanſki aus Poſen und Makſymilian Szymcezak 
aus Mogilno. 


Poſen (Poznan), 12. Juli. Auf dem Poſtamt II der 
Walliſchet erlebte der Bürogehilfe Staniſtaw Manikowfki 
aus der ul. Rogolinſkiego 1 eine höchſte peinliche über⸗ 
raſchung, indem er von Polizeibeamten feſtgenommen 
wurde, als er einen unter dem Namen Szymanowfki ein- 
gegangenen poſtlagernden Brief in Empfang nehmen wollte. 
Er hatte vor einigen Tagen an eine Frau einen Brief ge⸗ 
richtet, in dem er fie zur Bezahlung von 500 Zlotu auf- 
forderte, das ſie bei der Gepäckniederlage des Hauptbahn⸗ 
hofs niederlegen ſollte, morauf ſie den Gepäckſchein unter 
dem Namen Szymanomifi an das Poſtamt der Waliiſchei 
poſtlagernd ſenden ſollte, den er dann abheben wollte. Die 
Empfängerin des Erpreſſerbriefes mandte ſich an die Polizei, 
und jo konnte der fein ausgedachte Erprefſerplan zunichte 
gemacht werden. 5 

Montag nachts gegen 2 Uhr wurde in dem Dorfe Je⸗ 
ziorkt, Kreis Poſen, gelegentlich eines Vereinsvergnügens 
der Jährige Arbeiter Jan Hoff mit gefährlichen Inſtru⸗ 
menten ſo übel zugerichtet, daß er wenige Stunden ſpäter 
ſtarb. Vier Perſonen wurden unter dem Verdacht der 
Täterſchaft in Haft genommen. 

Feſtgenommen wurde hier Dienstag früh der 
59 jährige Wawrzyniee Calinſki, ohne ſtändigen Wohnſitz, 
der vom Burggericht in Birnbaum wegen illegaler Grenz⸗ 
überſchreitung geſucht wird. 

Der nl. Rolna 66 wohnhafte Jozef Jankowiak wurde 
feſtgenommen, weil er dem Jozef Modlinffi aus der ul. 
Wolkowyſka 35 Sonntag nachmittag an der Warte ein Fahr⸗ 
rad geſtohlen hatte. 

Zu einer heftigen Schlägerei kam es geſtern in den 
Baracken am Warſchauer Tor zwiſchen dem 40fährigen 
Janacy Stachecki und der jährigen Maria Galazka. Sta⸗ 
checkt erlitt Schnittwunden, ſeine Gegnerin büßte mehrere 
Zähne ein. 


Perſonen, denen die nütige körperliche nerſ ft, 
leiſtet ei wöchige Kur mit dem natürli 8 5 2. 
Sillenaßer . n 


Europa⸗Segel⸗Meiſterſchaften in Adlershorſt. 
Die 1 1 n e ee 


merden nun 
endgültig vom 7. 1. Auguſt vor Abdlershorſt (Orlomo) itatt» 


finden. 
Polnijher Sieg bei dem Segeln „Rund um Gotlaub⸗. 


Die „PAT“ meldet ans Sandbam (Schweden), daß dort die 
internationale Ne „Rund um Gotland“, die alle zwei 
Jahre vom Königlich⸗Sckwediſchen Nachtklub veranſtaltet mird, 
beendet worden iſt. An der Regatta nahmen etwa 50 Nachten 
Schwedens, Deutſchlands, Hollands, Norwegens, Eſtlands und die 
polniſchen Jachten „Ruſalka“ und „Admiraf“ nom Polniſchen 

achtklub, ſowie „Panna Wodna“ vom Akademiſchen Sceflub in 


anzig. 
Die „Admiral“ konnte im Klaſſe den erſten Platz 
vor vier Teatr Booten belegen. e 50 Meter⸗Klaſſe errang 
„Panna Wodna“ den vierten, „Ruſafka“ den achten Platz. 


Bor den voluiſchen Schwimm- Wei ſterſchaften. 

Am Wochenende werden in Bielitz die polniſchen tim · 
Meiſterſchaften zum Austrag kommen. Es ſind die A eue 
aller beiten volniſcher Schwimmer eingegangen, da die Meiſter⸗ 
ſchaften als Ausſcheidungskämpfe für die Begegnung Polen — 
Finnland betrachtet werden. 


Poſener Schützen in Warſchan ſiegreich. 


Bei dem Schießen auf Aulaß des 528 
Wa. ſchauer Schützengilde errang die 
Mannſchaftspreis des 


jährigen Beſtehens der 
Poſener Vertretung den 
taatspräſidenten Prof, Mogcicki. Den 
Preis des Marſchalls Smigly-Rydz errang Ludwig Panek aus 
Obornik. Den Preis des Minifterpräfidenten F. Leixner aus 
Warſchau, den Preis der Indiläumsgilde J. Hernes aus Obornik. 


Ausklang in Wimbledon. 


Mit dem Finale im Gemiſchten Doppel wurde das große In⸗ 
teruationale Tennisturnier beſchloſſen. Den Sieg im Gemiſchten 
Doppel ſicherte ſich das amerikaniſche Paar Marble, das 
das amerikaniſche Doppel Wilde⸗Brown in zwei Sätzen 9:7, 6:1 
schlagen konnte. 

Die Mei be rtitel von Wimbledon find demnach errungen 
worden: Im Herren⸗Einzel non Boßby Rigas, im Herren ⸗Doppel 
von Bobby Riggs und Elwood Cooke, im Gemiſchten Doppel non 
Bobby Rigas und Alice Marble, im Damen⸗Doppel von FFabnan⸗ 
Marble und im Damen⸗Einzel von Alice Marble. 


Die Weltmeiſterſchaſten der Schützen, 


die in Lug xn ausgetragen wurden, - teßt Beendet. Weltmeiſter 
im Kleinkaliberſchießen aus drei Stellungen wurde ber Franzyſe 
Gennot mit 50 Punkten, zweiter der Schweizer Lienhard 
mit 526 Punkten, dritter der Schweizer Zimmermann mit 
524 Punkten. Bei der Manuſchaftswertung führen die Schweizer 
mit einem neuen Weltrekord von 2607 Punkten vor Finnland 
mit 2569 Punktn und Eſtland mit 2548 Punkten. 


Die PallanicinisRinne galt früher als ſchwerſte Eistour und 
wurde erſtmals im Fahre 1876 von dem Markgrafen Ballan'cint 
mit drei Bergführern aus Heiligenblut durchſtiegen 


Wie kam es zur Blockade von Tientfin? 


Zu ſpät! Der Pfeil iſt von der Sehne! 


Der engliſch ⸗japaniſche Konflikt um die Niederlaſſungen der alten Kolonialmächte in China. 


Einen ſehr aufſchlußreichen Bericht über die Ur⸗ 
ſachen und Hintergründe des ſchweren Kon ⸗ 
flikts zwiſchen den beiden Inſelreichen Groß ⸗ 
Britannien und Japan, der gegenwärtig den 
ganzen Weltkreis in Atem hält, entnehmen wir der 
uns heute zugeſandten „Nevalſchen Zeitung“, dem 
von Axel de Vries geleiteten Organ der deutſchen 
Volksgruppe in Eſtland. Dort leſen wir folgende 
Mitteilungen des in Tokio auf dem Beobachtungs⸗ 
ſtand ſitzenden A. B. Bg eichterſtatters dieſer 
baltiſchen Zeitung: 


Als die Engländer fi in letzter Stunde bereit erklär⸗ 
leu, in Tieutſin den japaniſchen 1 im weſent⸗ 
lichen nachzukommen, erwiderte das japaniſche Oberkom⸗ 
mando mit eifiger Kälte: „Zu ſpät! Der Pfeil hat die 
Sehne ſchon nerlaſſen!“ Unmittelbar dauach trat die 
von einem japauiſchen Ultimatum angedrohte 
Blockade der engliſchen Niederlaſſung in 
Kraft. 

Die engliſche Politik hat in der Behandlung der 
ſehr ſchwierigen oſtaſiatiſchen Verhältniſſe keine glück⸗ 
liche Hand gehabt. Überaus ſchroff, wo mehr Elaſtizität 
angebracht geweſen wäre, dann wieder in entſcheidenden 
Augenblicken ohne Entſchlußkraft, hat ſie ſeit zwei Jahren 
unwiederbringliche Gelegenheiten verpaßt und iſt infolge⸗ 
deſſen jetzt in eine Sackgaſſe geraten, aus der es anſcheinend 
nur noch die Alternative gibt: 


vor Japan zu kapitulieren, oder für die Durch⸗ 
ſetzung der engliſchen Intereſſen zu kämpfen. 


Wie der weitere Verlauf ſein wird, läßt ſich zur Zeit nicht 
überſehen. Da aber eine Lawine ins Rollen ge⸗ 
raten iſt, die auf die Weltpolitik nicht ohne Einfluß blei⸗ 
ben kann, ſei der Vorgang in ſeinen weſentlichen Zuſam⸗ 
menhängen hier kurz dargeſtellt. 

Am 9. April wurde der Chineſe Dr. Tſcheng⸗Hſi⸗ 
fang, Oberzolldirektor in Tientſin, in der Tientſiner eng⸗ 
lichen Niederlaſſung ermordet. Der Ermordete war ein 
Beamter der nach den japaniſchen Siegen in Peking errich⸗ 
teten neuen Landesregierung von Nordchina, 
die — ebenſo wie ihre Schweſterregierung in Mittelchina 
(Nanking) — im engſten Einvernehmen mit Ja⸗ 
pan arbeitet, von japaniſchen Ratgebern unterſtützt iſt und 
im ſchärfſten Gegenſatz zu der in die Südweſtecke Chinas 
zurückgedrängten alten Kuomintang⸗Regierung unter 
Tſchiangkaiſchek ſteht. Dieſer Mord war zwar nur ein ein⸗ 
ziges und nicht einmal beſonders bemerkenswertes Glied 
in einer langen Kette terroriftiiher Gewalttaten, die fi 
im Laufe der letzten anderthalb Jahre in den engliſchen 
Niederlaſſungen abgeſpielt haben. Aber er wurde zum 
Tropfen, der das Faß zum Überlaufen brachte, denn der an⸗ 
ſcheinend unbegrenzt ausdehnungsfähige Geduldsfaden Ja⸗ 
vans zerriß. 

Eine gemeinſame engliſch⸗japauiſche Unterſuchung 

ſtellte nier Chineſen als die Mörder feſt, die ihre 

Tat auch eingeſtanden. 


Daraufhin verlangten die Japaner die Auslieferung 
dieſer vier des Mordes Beſchuldigten an die Pekinger Lanz 
desregierung. Die Engländer lehnten jedoch dieſes Anſinnen 
ab und behielten die vier Terroriſten weiterhin im Schutz 
ihrer Flagge in der engliſchen Niederlaſſung. 


Zwei volle Monate zogen ſich die Verhandlungen hin. 


So war es auch bei den Hunderten von Morden und ande⸗ 
ren Verbrechen gegangen, die vorher im Schutz den engli⸗ 


ſchen Niederlaſſungen von den terroriſtiſchen Agenten der. 


Kuomintang gegen Japaner oder japanfreundliche Chineſen 
begangen worden waren: 


japaniſche Fordern engliihe Ablehuungen, 
ergebnisloſe Verhandlungen. 
Währenddeſſen durchbrachen engliſche e (oder, j 
öfter, chineſiſche Schiffe unter — N die a 
niſche Küſtenblockade und verſorgten die in den lapaniſch 
beſetzten Gebieten operierenden Agenten und Heckenſchützen 
der Kuomintang mit Waffen, Geld und Lebensmitteln. Die 
engliſchen Funkſtationen in den Settlements (Nieder⸗ 
laſſungen) ſtanden der Kuomintang zur Verfügung und 
übermittelten die Operationsbefehle Tſchiangkaiſcheks an die 
. des Guerillakrieges in den beſetzten 
ebieten. 


Die für die Japaner unantaſtbare Neutralität 

der engliſchen Niederlaſſungen beſchirmte die 

Vereinigungen der chineſiſchen Terroriſten, die 

in dieſem Schutz ihre Morde organiſierten und 
ausführten. 


Ans den engliſchen Niederlaſſungen fand das von den eng⸗ 
liſchen Banken geſtützte Geld der Kuomintang⸗Regierung, 
der ſogenannte „Fapi“, ſeinen Weg in die japanfeindlichen 
Kanäle und verhinderte den japaniſchen Handel in den be⸗ 
ſetzten Gebieten Raum zu gewinnen. In den im Bereich 
der engliſchen Niederlaſſungen beſtehenden chineſiſchen 
Schulen bildete kämpferiſcher Haß gegen Japan das 
vornehmſte Lehrfach. 
Immer Bitterer wurden angeſichts dieſer Tatſachen die 
japaniſchen Preſſeſtimmen, immer warnender die Außerun⸗ 
gen japaniſcher Staatsmänner, vor allem der Generale. Die 
Stimmung in der japaniſchen Wehrmacht ließ keinen Zwei⸗ 
fel mehr daran, daß der kritiſche Punkt raſch näher kam, 
mo die japaniſche Kriegsführung die engliſchen Nie- 
derlafſungen nicht länger als neutrale Gebiete, ſon⸗ 
dern als aggreſſive Stützpunkte des Gegners 
behandeln würde. Tauſende japaniſcher Soldaten find ge⸗ 
fallen, nur weil bei den Kampfhandlungen die chineſiſchen 
Truppen ſich an die internationalen Niederlaſſungen an⸗ 
lehnten, während die japaniſchen deren „Neutralität“ achte⸗ 
ten. Einmal mußte die Rückſicht aufhören. 


Zufällig wurde Tientſin der kritiſche Punkt, an 
dem der Geduldsfaden zerriß. 


Das fapaniſche Oberkommando überreichte den Engländern 
in Tientſin ein Ultimatum in welchem die Auslieferung 
der vier Mörder verlangt und im Weigerungsfalle die Iſo⸗ 
lierung der engliſchen Niederlaſſung angedroht wurde. Um 
6 Uhr früh am 14. Juni ſollte das Ultimatum ablaufen. 
Jetzt wurden die Engländer doch unſicher. Um Zeit zu 
gewinnen, begannen fte dilatoriſche Verhandlun⸗ 
gen in Tokio. Aber Tokio zuckte die Achſeln: das 
Militär an Ort und Stelle habe zu beſtimmen. Darauf 
machte die engliſche Niederlaſſung den örtlichen japaniſchen 


übertreibt“. 


Stellen einen Vermittlungsvorſchlag: durch einen 
aus zwei Engländern, zwei Japanern und einem neutralen 
Vorſitzenden beſtehenden Ausſchuß den Streitfall entichei- 
den zu laſſen. Als neutralen Vorſitzenden ſchlugen die 
Engländer den Generalkonſul der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika vor. Mit kalter Höflichkeit lehnten die 
Japaner ab. 
Verhandlungen? Ausſchüſſe? Konferenzen? Das 
kam nicht mehr in Frage. Und über die angeb⸗ 
liche Neutralität des Amerikaners gingen die 
Japaner mit einem nielſagenden Schweigen 
hinweg. 

Das Ultimatum rückte näher. Ein paar Stunden vor 
ſeinem Erlöſchen erſchien ein amerikaniſcher Großkauf⸗ 
mann beim Japaniſchen Konſul mit der vertraulichen 
Botſchaft: die Engländer ſeien zum Einlenken 
bereit, wenn außer der Mordöbeſchuldigung noch 
irgendetwas anderes vorgebracht werden könnte, 
das ihnen ermöglichen würde, nachzugeben, ohne 
das Geſicht zu verlieren. Würde das die Japaner 
zufriedenſtellen? Könnte daraufhin das Ultimatum zurück⸗ 
genemmen werden? — Die Japaner antworteten: „Zu 
ſpät! Der Pfeil ift von der Sehne!“ a 

Unmittelbar danach, um 6 Uhr früh, lief das Ulti⸗ 
matum ab. 


Alle Zugänge zur engliſchen und franzöſiſchen 
Niederlaſſung wurden von japauiſchen Truppen 
geſchloſſen. 


N Nee 


Jakob Burckhardt: 


„Seit der Parifer Kommune ift überall in Europa 
alles möglich. Hauptſächlich deshalb, weil überall gute, 
vortreffliche liberale Leute vorhanden ſind, welche nicht 
genau wiſſen, wo Recht und Anrecht ſich abgrenzen, und 
wo die Pflicht von Widerſtand und Gegenwehr beginnt. 
Diefe ſind's, welche überall den entſetzlichen Maſſen 
die Türen aufmachen und die Pfade ebnen. Gott beſſer's!“ 


Rafımir Smogorgeifli; | 


„Die Stimmung in Deutſchland.“ 


Der Berliner Berichterſtatter der vffisidfen „Gazeta 
Polſka“, Kazimierz Smogorzewſki, befaßt ſich in einem Leit: 
artikel mit der „Stimmung in Deutſchland“. Es 
iſt ſelöſtverſtändlich, daß der Berliner Berichterſtatter dieſes 
offizisſen Organs, der in den Zeiten des deutſch⸗polniſchen 
Nichtangriffspaktes verhältnismäßig objektiv über das 


Dritte Reich zu ſchreiben wußte, der gegenwärtig in ſeiner 


Heimat und wohl auch in ſeiner Bruſt herrſchenden Stim⸗ 
mung gegen Deutſchland feinen Tribut zollen muß. Smo⸗ 
gorzewſki hat, wie wir dieſes bereits früher feſtſtellen 
mußten, einen ſtarken Stimmungswandel erlebt, wenn auch 
ſeine Kehrtwendung nicht ſo geartet iſt, daß ſie nach dem 
Muſter der anderen polniſchen Journaliſten in direkte 
Schmähungen gegen das Nachbarland ausartet. 

Smogorzewſki mag ſich bei ſeiner Schilderung der 
„Stimmung in Deutſchland“ gewiſſermaßen „zwiſchen Tür 
und Angel“ befunden Haben, Er fühlte die moraliſche Ver⸗ 
pflichtung, wenigſtens die größten Unwahrheiten feiner 
polniſchen Berufskollegen über Deutſchland bis zu einem 
gewiſſen Grade richtigzuſtellen. In der Atmoſphäre, in der 
wir jetzt zu leben gezwungen ſind, iſt es ſchon erfreulich, von 
einem Mann wie Smogorzewſki zu erfahren, daß „das Aus⸗ 
land bezüglich der Verpflegung Deutſchlands beträchtlich 
Einem Freunde, der Smogorzewſki in Berlin 
aufſucht, und den Smogorzewſki in eine der idylliſchen Wein⸗ 
ſtuben am Rande von Berlin zu einem guten und ſicherlich 
auch preiswerten Glaſe Wein führt, muß er ſagen: 


„Es ift nicht wahr, daß in Deutſchlaud irgend 
jemand hungert. Alle haben ſatt zu eſſen!“ 


Mit dieſer Feſtſtellung glaubt Smogorzewſki freilich mit 
Rückſicht auf ſeine Leſer ſchon etwas zu weit gegangen zu 
ſein, denn er ſchränkt dieſes Bekenntnis gleich ein wenig 
ein, indem er ſagt, „daß man in Deutſchland ſchlecht eſſe“. 
Über die Vorliebe für beſtimmte Gerichte kann man be⸗ 
kanntlich ſtreiten, weniger wohl über die Beobachtung Smo⸗ 
gorzewſkis, daß die Franzoſen immer Feinſchmecker geweſen 
ſeien, die Deutſchen ſeien es niemals geweſen. Das „Nie⸗ 
mals!“ iſt in dieſem Zuſammenhang gewiß eine über⸗ 
treibung! 

Der Freund aus Polen, den Smogorzewſki bei einem 
kühlen Trunk in Berlin bewirtet, verſucht naturgemäß aus 
dem polniſchen Berichterſtatter in Berlin noch mehr Geheim⸗ 
niſſe über das „neue Deutſchland“ herauszupreſſen. Sicher⸗ 
lich iſt dieſer Freund zu ſtark mit den Hetzmärchen gefüttert 
worden. Vielleicht iſt er etwas enttäuſcht geweſen, als ihm 
Smogorzewſki ſchwarz auf weiß mitteilen mußte, „daß die 
Frage der Verpflegung in Deutſchland zu keinerlei Er⸗ 
ſchütterung führen kann“. Nebenbei erzählt ihm Smo⸗ 
gorzewſki, daß der Kaffee in Deutſchland deswegen knapp 
fet, weil, Kriegsvorräte angeſammelt werden, daß Deutſch⸗ 
land aber mehr als das Doppelte an Kaffee aus Braſilien 
einführe als früher. 

Smogorzewſki erzählt ferner, daß ſich das deutſche Volk 
an alle Wohltaten, die der Nationalſozialismus auf politi⸗ 
ſchem, wirtſchaftlichem und kulturellem Gebiet gebracht habe, 
ſchon ſtark gewöhnt hätte. 


„Deutſchlaud iſt heute eine große Fabrik, die 

ſozuſagen in drei Schichten arbeitet; in dieſer 

Rieſeufabrik fangen heute die Arbeitskräfte an 
au fehlen. 


Nur fieben blieben offen, ſchmale Durchläſſe, von japan 
ſchen Pyoſtierungen beſetzt, die jeden Ein⸗ und Ausgehenden 
aufs Sorgfältigſte auf Konterbande durchſuchten. Anſtatt 
100 000 Perſonen, die ſonſt hier ein⸗ und auszugehen 
pflegten, paſſierten am erſten Tage nur knapp 1000 die japa⸗ 
niſchen Sperren. 


Am Hauptdurchlaß erſchien auf engliſcher Seite bald 
ebenfalls eine militäriſche Poſtierung, 0 Briten und 
30 Chineſen. Wer von den Japanern durchgelaſſen worden 
war, wurde nun von der engliſch⸗chineſiſchen Wache noch⸗ 
mals durchſucht. Die paar Paſſanten hatten nichts zu 
lachen: beide Seiten kühlten ihr Mütchen an dieſen Unent⸗ 
wegten. Die Engländer begannen ihre Wache zu verſtär⸗ 
ken. Die Japaner kümmerten ſich nicht darum. Die Eng⸗ 
länder brachten leichte Maſchinengewehre in Stellung, nur 


ein paar Meter von den Japanern entfernt und drohend 


auf ſie gerichtet. Die Japaner kümmerten ſich immer noch 
nicht darum. Da brachten die Engländer ſchwere MGs in 
Stellung. Nun erſchienen drei japaniſche Panzerwagen auf 
der Bildfläche und im Handumdrehen bauten die Engländer 
ab. Erſt verſchwanden ihre ſchweren, dann die leichten 
Mos, dann die Chineſen, dann die Engländer. 


Nach einer knappen Stunde war die ganze eng⸗ 
liſche Gegenwache wie weggewiſcht. Sic kam 
auch nicht mehr wieder. 


Durch die Abriegelung ſollen nicht etwa die Engländer 
ausgehungert werden. Sie können alles, was fie zum Leben 
brauchen, bekommen. Die Iſolierung verfolgt nur den 
Zweck, die Niederlaffungen doran zu hindern, weiterhin in 
der vorhin geſchilderten Weife der fapaniſchen Kriegsführung 
in den Rücken zu fallen. Eine weitere Folge des unnormalen 
Zuſtandes iſt allerdings auch, daß 

die Handelsmöglichkeiten der Nieberlaffung - 

während ber Dauer dieſer Absperrung nahezu tot 
ſind. Davon werden nicht nur die betroffen, 
ſondern einige hunderttauſend Chineſen 
ſind arbeitslos geworden. Ihre S iſt infolge ⸗ 
deſſen vecht exploſiw und wird von der Pekinger Regierung 
mit Erfolg gegen die Engländer gelenkt. Fremden⸗ 
feindliche Agitation verfängt bei den Chineſen immer. Die 
Engländer waren im Chino fahrzehntelang die Haupt⸗ 
zielſcheibe des Fremdenhaffes. In den letzten Jahren waren 
es die Japaner, die davon ſehr benachteiligt worden ſind 


und es daher nicht ungern ſehen würden, wenn fetzt wieder 
die Engländer an die Reihe kämen. 


Mit den Tientſiner Ereigniſſen iſt unn der Pfeil von der 
Sehne. Die Frage der Settlements iſt aufgerollt, in der die 
alten Kolonialmächte dem durch Japan verkörperten 
jungen afiatiſchen Nationolbewußtſein 
gegenüberſtehen. Japan fordert in Aſtens Namen, daß die 
auf umauwendbar gewordenen Verträgen beruhenden 


Die poſitiven und negativen Erſcheinungen, die Smo⸗ 
gorzewſki feinem Freunde zu erzählen weiß und in Form 
eines N hg feinen Leſern vorſetzt, ſcheinen den 
wiſſensdurſtigen Freund nicht ſehr befriedigt zu haben, denn 
er konnte nicht mit 100prozentiger Sicherheit die gern ge⸗ 
hörte Auffaſſung erfahren, „daß das Volk in Deutſchland 
nicht ganz mitmache“. 

Nachdem das Thema über das Volk erſchöpft iſt, richtet 
nun der Freund an Smogorzewſki folgende Frage: „Und 
was denkſt du über die Führung?“ 


Smogorzewſki antwortet dem Wißbegierigen mit folgen ⸗ 
den Worten: „Die Führung in Deutſchland — das iſt der 
Reichskanzler und ſeine Umgebung, die Umgebung, die ſich 
aus Partei und Militär zuſammenſetzt. 


„Reichskanzler Adolf Hitler hat bis jetzt genügend 

Beweiſe dafür geliefert, daß er ein Staatsmann 

mit großem Juſtinkt und einem ausgesprochenen 
Gefühl für die Wirklichkeit iſt. 


Dieſer Inſtinkt hat ihn zum erſten Mal erſt im Mürz | 


dieſes Jahres getrogen. Man darf aber daraus feiner 
lei Folgerungen ziehen, etwa derart, daß nach einer 
Serie von Erfolgen eine Serie von Mißer folgen 
kommen muß. Der Reichskanzler, der eine große Kühnheit 
mit ebenſo großem Schwung verbindet, wird — ganz einfach 
geſagt — in Zukunft vorſichtiger ſein. Er allein 
trägt die Verantwortung, aber vor einer Entſcheidung holt 
er oft den Rat ſeiner nächſten Mitarbeiter ein 80 iſt 
überflüſſig hinzuzufügen, daß es in der militäriſchen Um⸗ 
gebung des Reichskanzlers, der zugleich der Oberſte Befehls⸗ 
haber des Heeres iſt, keine Abenteurer gibt. Wenn man 
mit den deutſchen Generälen Rückſprache nimmt, ſo hört man 
lobende Urteile über die franzöſiſche und 
polniſche Armee und auch ebenſo poſitive Urteile über 
die militäriſchen Anſtrengungen Großbritanniens, 
„Es gibt keinen Krieg!“, ſagte mir unlängſt der Befehls⸗ 
haber eines deutſchen Armeekorps.“ 

„Und wie denkt ſich Deutſchland die Angliederung 
Danzigs?“ In fragt der Freund Smygorzewſkis weiter. 

Smogorzewſki antwortete darauf: „Es hofft, daß im 
Spiel auf lange Sicht unſere Nerven weniger ertragen 
können. Es rechnet darauf, daß es in dieſem Spiel Deutſch⸗ 
land gelingen wird, uns zu iſolieren. Das find natürlich 
nutzloſe Pläne.“ 

Zum Schluß ſeiner Ausführüngen ſchreibt Smo⸗ 
gorzewſki, er wolle nicht mit Prophezeiungen ſpielen. Er 
ſei aber überzeugt, daß bei einigem guten Willen von deut⸗ 
ſcher Seite, das Danziger Statut viel einfacher 
geſtaltet werden könnte als heute, wobei Danzig 
als Freie Stadt weiter beſtehen bleiben könnte, die un⸗ 
abhängig von Deutſchland bleibe. Dieſe Stadt müßte wei⸗ 
terhin zum polniſchen Zollgebiet gehören und „die 
fremde Kontrolle der Rechte Polens in Danzig ausſchalten.“ 
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Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundihau, 


r 


2 


mit einem Bienenfleiß 


kaliſorniſche Pflaumen 1,60--1,70 Zloty. 
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Wutſchaftiche Rundschau. 


Der Wiederaufbau in Spanien. 


Die „Deutſche Bergwerks⸗Zeitung“ meldet aus Madrid: 

Die T re rg seen in 
S i it großem Nachdru etrieben. eſonder adrid i 
n an der Arbeit und will in Kürze die 
Arbe.tölofigkeit im Baugewerbe beſeitigt haben. Mehrere Mil⸗ 
lionen Peſeten wurden für dringende Wiederaufbauarbeiten ge⸗ 
nehmigt, davon allein eine Million für, Straßenbauarbeiten. Bei 
verſchiedenen Blocks von 700 Häuſern, die bei Beginn der natio⸗ 
nalen Erhebung nicht fertig waren und auch während der roten 
Herrſchaft nicht fertiggeſtellt wurden, iſt dieſer Tage die Arbeit 
wieder aufgenommen worden. Außer dem bereits genehmigten 
Neubau von 700 Häuſern hat die Wiederaufbaukommiſſion in 


ihrer Sitzung vom 4. Juli weitere 700 Häuſer genehmigt, mit deren 


Bau in Kürze begonnen werden ſoll. Im ganzen iſt der Bau von 


annähernd 8000 Häuſern mit Unterſtützung der Regierung vor⸗ 


Dieſe wird auch die Frage der für die Armen beſonders 


eſehen. 
Bin den dadurch ent⸗ 


mäßigen Miete ſtudieren und den Hausbeſitzern 
ſtehenden Mietausfall vergüten. 


Günſtig auf die Bautätigkeit haben ſich auch die den Haus⸗ 
beſitzern vom Kreditinſtitut für den nationalen Wiederaufbau zu 
3 Prozent gewährten Darlehen ausgewirkt. Nachdem die anfäng- 
lichen Materialſchwierigkeiten, oft mit behördlicher Hilfe, behoben 
ſind, wird eine weitere Belebung der Bautätigkeit und Abnahme 
der Arbeitsloſenziffern durch die Bauvorhaben des Staates er⸗ 
wartet. In deſſen Auftrag werden in Kürze die Arbeiten an der 
durch die Kämpfe bekanntgewordenen Univerſitäteſtadt beginnen 
und auch der Neubau verſchiedener Miniſterien in Angriff ger 
nommen. . 


Die Zuſage Francos, für hygieniſch einwendfreie 
Wohnungen zu ſorgen, die den Arbeitern zu mäßiger Miete 
überlaſſen werden ſollen, verwirklicht ſich immer mehr. Mitte 
Juni hat nanmehr auch die Stadt Cordoba eine erſte Gruppe von 
98 Arbeiterhäuſern ihrer Beſtimmung übergeben, während weitere 
Häuſerblocks im Bau begriffen find. Auch aus Vigo in Nordweſt⸗ 
ſpanien wurde vor einigen Tagen der Beginn des Baus einer 


„eriten Gruppe dieſer billigen Häuſer gemeldet, und Sevilla, wo der 


populäre General Queipo de Llano das „Nationalwerk für billige 
Häuſer“ gründete, wird im 18. Juli, dem Jahrestag der nationalen 
Erhebung, 200 Wohnungen an Kriegsinvaliden, Arbeitern und 
Angeſtellten übergeben. 


2 In dieſen Tagen wird am Unterlauf des Guadalquivir in 
Südſpanien mit hydrauliſchen Arbeiten, die mit der Trocken⸗ 
Jlegunggroßer Sumpfgebiete verbunden find, begonnen. 
Zur Unterbringung der dabei beſchäftigten etwa 10 000 Arbeiter 


werden große Lager errichtet. 


Die Wiederaufbauarbeiten haben ſich auch auf den Arbeits- 
markt günſtig ausgewirkt. In den Monaten Februar, März und 
April haben die Arbeitsämter (ohne die Kataloniens und Reſt⸗ 
ſpaniens) über 80 000 Perſonen Arbeit vermittelt, ſo daß ſich auch 
auf dieſem Gebiet die Verhältniſſe immer mehr normaliſieren. 


Die Lage im polniſchen Fiſchereiweſen. 


Die Lage im polniſchen Seefiſchereiweſen und im 
He ben el hat ſich dem Bericht der Gdingener Handels⸗ 
klammer zufolge in der 2. Juniwoche wenig geändert. Die Dorſch⸗ 
fänge bei Bornholm waren verhältnismäßig gering und die Zufuhr 
nach Gdingen in der Berichtszeit betrug nur etwa 700 Zentner. 
In der zweiten Junihälfte haben die polniſchen Heringskogger 
alle den Fiſchereihafen verlaſſen und ſich in die Fanggebiete be⸗ 
geben. Ein erſter Transport von Matjesheringen aus polniſchen 
Fängen iſt am 14. Juni in Gdingen eingetroffen. ; 


Im Fiſchhandel war der Umſatz an friſchen Fiſchen ſehr unbe⸗ 
deutend. Dagegen ſteigt der Heringsabſatz. Aus dem Fiſcherei⸗ 


hafen gineen 60 Waggons ab, 40 Waggons ins Inland, 15 Waggons 


nach Danzig und 5 im Tranſit nach Rumänien. 


Die Preiſe im Fiſchereihafen in Gdingen ſtellten ſich für ver- 
zollte Ware franko Waggon wie folgt: 


Engliſche ausgewählte Matjes 1,05 Zloty, ſchottiſche 93 und 
1 Yarmouth 70 und 80 Zloty. Holländiſche waren etwas 
billiger. } 

In ihren Bemerkungen zum Herinpshandel macht die Gdin⸗ 
gener Handelskammer darauf aufmerkſam, daß ein freier Handel 
für Heringe nur mit Holland und Norwegen beſteht. In dem 
Bezug aus England geht alles über das Heringskartell, das zwi⸗ 
ſchen den Importeurgruppen in Gdingen und Danzig und den 
Heringsexporteuren in England gebildet iſt. Der Import aus 
Asland werde erſchwert durch das Beſtehen eines isländiſchen 
Berfaufsmonopols für Heringe. Die norwegiſchen Heringe er⸗ 
freuten ſich auf dem polniſchen Markt keiner großen Nachfrage. 
Für den Import von holländiſchen Heringen ſei das Kontingent 
jo beſchränkt, daß große Transaktionen nicht möglich find. 


Die Lage auf dem polniſchen Kolonialwarenmarkt 


wird in dem Bericht der Gdingener Handelskammer jetzt verhält⸗ 
nismäßig günſtig beurteilt. Durch die Einführung der Inter⸗ 
ventionsfontingente jeien die Vorräte in Gdingen an Kaffee und 
Tee ausreichend, obgleich ſich der Bedarf nicht verringert hat. Die 
Preiſe haben im letzten Monat keine Anderung gezeigt. 


Dagegen haben die Preiſe für getrocknete Früchte na 

und die Importeure behaupten, daß der ee Ale ee 
nen Koſten liegt. Das iſt darauf zurückzuführen, daß die Lieferung 
der neuen Saiſon abgewartet werden. Korinten wurden nur noch 
mit 0,98 bis 1,05 Zloty notiert, türkiſche Sultaninen mit 1,70 bis 
1,85 f. d. Kilogramm, italieniſche Mandeln brachten 6,40—6,90 21, 
I 1 Der Preisrückgang be⸗ 
trägt im allgemeinen 15—20 Groſchen für das Kilogramm. 


Die Tendenz in friſchen Südfrüchten war mit Ausnahme bei 


Zitronen infolge der bevorſtehenden neuen Ernte ausgeſpr 
wa geſprochen 
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Firmennachrichten. 
* Wongrowitz (Wagröwiec). Zwangs verſteigerung 


des in Turza belegenen und im Grundbuch Turza, Band 2, Aus⸗ 


weis 24, Inhaber Eheleute Jan und Wtadyſtawa Nejent, einge- 
tragenen Landgeundſtücks (2 Wohnhäuſer, 2 Stallungen, Scheune, 
2 Schuppen, Schmiede und Ackerland in Größe von 22,85,32 Hektar) 
am ! Auguſt 1939, um 11,30 Uhr, im Burggericht, Zimmer 18. 
Schätzungspreis 33 352,00: Bietungspreis 25014 und Kaution 
335,00 Zloty. Behördliche Kaufgenehmigung erforderlich. 


ER 3 
= In Danzig 
und Freiſtaatgebiet nimmt unſere Filiale von 


rel. 24564 H. Schmidt, Kohlenmarkt 13 ze. 21984 


Inſerdte und Abonnements 


zu Originalpreiſen für die 


„Deutſche Rundſchau“ 


entgegen. 
Berlangen Sie bitte in den Hotels und Restaurants die 
Deutſche Rundschau“. Das Blatt liegt überall aus 
- Einzelnummer zu haben 
bei H. Schmidt. Filiale, Kohlenmarkt 13 u. Bahnhofsbuchhandlg. 


ZJierlin, 


Zuſätzliche Ausfuhr. 


Vom Reichtum der Wälder Polens. 


Selbſt in den Sümpfen ſteckt Gold. 


In dieſen Tagen erreichen in den Lichtuagen der Wälder Po⸗ 
lens die Blaubeeren ihre volle Reife. Sie haben. wie echte 
Prinzen, viele Namen, deren vornehmſter Heidelbeere heißt. Auch 
Schwarzbeeren werden ſie genannt, weil ſie im Grunde ſchwärzlich 
ſind. Denn ihre ſchöne Tönung, das unendlich zarte Blau, ver⸗ 
danken ſie, ebenſo wie die Pflaumen und Zwetſchgen, einem feinen, 
hauchartigen Überzug, der ſich freilich verliert, wenn fie nicht ganz 
ſorgſam gepflückt und auch während des Transports pfleglich be⸗ 
handelt werden. Der rechte Umgan mit den guten Gaben des 
lieben Gottes iſt auch ein Stück Kultur! 


Es mögen leider ungezählte Tauſende, ja Zehntauſende Zent⸗ 


ner Blaubeeren ſein, die in den polniſchen Wäldern 
ungenutzt verkommen. R 


Der Bauer, der jetzt mitten in der Erntearbeit ſteckt, kommt 
kaum auf den Gedanken, ſich um die unſcheinbare und doch ſo 
wertvolle Frucht des Waldes zu bekümmern. Eben, daß ſeine 
Kinder einmal davon naſchen. Ja, wenn ſie gehörig feinen Zucker 
dazu hätten! Aber der iſt ja für arme Waldbauern viel zu teuer. 
Polen gehört zwar zu den großen Zuckerproduzenten, aber die — 
zwar um ein Geringes geſenkten — Preiſe entſprechen durchaus 
noch nicht der durchſchnittlichen Kaufkraft der Bevölkerung. Wa⸗ 
rum das aber? Weil der Zuckerpreis auf dem Weltmarkt, für den 


Polen liefern muß, um koſtbare Valuten hereinzubekommen, o 


niedrig iſt, daß er bei weitem nicht die Geſtehungskoſten deckt und 
ſo der Inlandspreis hochgehalten werden muß, damit das Verluſt⸗ 
geſchäft der Ausfuhr wettgemacht werden kann. Zucker bringen 
nämlich viele Länder auf den ſogenannten „Weltmarkt“, d. h. in 
den Beſitz des gefühlloſen internationalen Handels, der Raffenden, 
die nicht danach fragen, ob auch die Schaffenden ihr gerechtes Aus⸗ 
kommen haben. Darum ſind die Staaten bemüht, Ausfuhrgüter 
zu erzeugen, mit denen ſie nicht in ſo ſcharfem Wettbewerb ſtehen, 
ſo daß ſie vernünftige Preiſe erzielen können. 


Warum werden da z. B. nicht polniſche Blaubeeren ausgeführt? 


Das hat zwar ſchon einmal mit zu den vielen „Plänen“ gehört, 
die bei uns zulande auftauchen aber ſchnell wieder verſchwinden. 
Tatſächlich beſteht nämlich die Möglichkeit einer ſehr erheblichen 
Blaubeerausfuhr, und zwar zu den engliſchen Freun⸗ 
den. Schon viele Jahre hindurch gehen aus dem deutſchen Ober⸗ 
ſchleſien mit ſeinen weiten Wäldern während der „Saiſon“ ganze 
Eiſenbahnzüge mit Blaubeeren nach London — von Hamburg aus 
natürlich zu Schiff. : 


Das engliſche Blaubeergeſchäft hat man auch von Polen her 
betreiben wollen. Es iſt aber bei dieſem ſchwachen „Wollen“ ge⸗ 


blieben, ſei es, daß man nicht wohl zu leugnende ſachliche Schwierig⸗ 
keiten nicht ſo leicht überwinden konnte, ſei es, daß man ſich wieder 
einmal von anderen „Plänen“ gefangen nehmen ließ, ohne ſie leider 
weſentlich über das Stadium der Erwägungen und Unterſuchun⸗ 
Einer dieſer Pläne betrifft ebenfalls das 


gen hinauszubringen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Polſki“ für den 13. Juli auf 5.9244 2 
feſtgeſetzt. 5 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 4%%, der Lombardſa tz 
5700. 

Warſchauer Börſe vom 12. Juli, 
Kauf. Belgien 90.55, 90.33 — 90.7, Belgrad —, Berlin —.—, 
212.01 — 213.07, Budapest —, Bulareſt —, Danzig ——. 
99.75 — 100,28, Spanien —, Holland 282.65, °81,94 — 283.36) 

—, Konſtantinopel —, Kopenhagen 25, 97 — 
111.53, Landon 24.02, 24.89 — 24 99, Netdvort 0 — 


Umſatz, Verkaui — 


1415 —.— — , 124.93 — 125.57, Paris di 14.07 — 
bolt 128.45; 198.18 — 10877, Schwe m 


„120,30, Selfinafors 10.99, 10.96 — 11.02, Statien —.— 87.80 — 


12. Juli. Amtliche Deviſenkurſe. New vor! 
2491—2.495, London 11.655—11.685, Holland 132.22—132.48, 
Norwegen 58.57—58.69, Schweden 60.02—60.14, Belgien 
42.32 — 42.40, Italien 13.09— 13.11, Frankreich 6.598— 6.612, 
. 56.11 — 56.23, Prag —.—, Danzig 47.00 — 47.10 


Effekten⸗Börſe. 

Poſener Effekten⸗Börſe vom 12. Juli. i 
3% Staatl. Konvert.⸗Anleihe (100 2) . . 60.00 G. 

5% Staatl. Konvert.⸗An leihe :» 
größere Stücke .. 63.25 G. 

1 eu rn 
3 einere S 
4% Brämien-Dollar-Anleibe S. III.... 
4½% Obligationen der Stadt Poſen 19266. 
4%% Obligationen der Stadt Posen 1939. 2:..- 
3% Pfandbr. der Weſtvoln. Kredit.⸗Geſ. Boien II Em. 
5% Obligationen der Kom.⸗Kreditbank (100 G- 3 
4% ungeſt. Ztoty⸗Pfandbr. d. Poſ. Lſch. t. G. II. Em. 


4%% Zloty-Pfandbrieſe der Boiener Landſchaft Serie 1 52.50 + 
größere Stücle 53.50 B. 

ie hg RE sn 8 

= einere 2828 0 . 

4% Lonvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Jandſchaft . 46.00 B. 
3% Inveſtitions⸗Anleihe I. Emiſſtion . 5.7 B. 
68 5 II. Emiſſionmn . 74.50 G. 
4% Konſoldierungsanlet eee 60.50 G. 
4%% Innervolniſche Anleihe 59.50 + 


ank Eukrownictwg (exkl. Div d.)) 
Bank Volſti (100 2 ohne rg 8% Div. 1997. ....103.00 G. 
Piechein. Fabr. Wap. i Cem. (30 21)))) . — 

11 5 telifi unterer nenne rer“ 
zuban⸗Wronki (100 Zi). 
Cukrownia Kruſzwica 


/ ee ee 
Tendenz: uneinheitlich. 


K 


ep Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 12. Juli. 
„Jeſtverzinsliche Wertpapiere: Zproz. Prämien⸗Inveſt.⸗An⸗ 
leibe I. Em. Stück 77.00, Zprozentige Präm.⸗Inveſt.⸗Anleihe l. Em. 
Serie —, 4 gien . f Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Em. Stück 77.00, 
Iproz. Prüm. «nv,» Anl, II. Em. Serie —, Aproz. Dollar 
Präm.⸗Anl. Serie III 39.50, Aprozentige Konſold.⸗Anleihe 1936 
61.50-69.50 60.50, 4% proz. Staatl. Inn.⸗Anl. 1937 60.00— 60.50, 
59703. Staatl. Konp.⸗Anleihe 1924 65.00-62.00 60,00, . 
2.3.0. Staatl. Bank Rolny Serie I-II 81,5% proz. L. Z. der Staatl. 
Bank Rolny Serie III 81, 5} a er Landeswirtſchafts⸗ 
En. bi. 5 urg c &.5) der Landeswirtſchaftsbant 11.-VII. 
Em. 81, 5½ proz. Kom. ⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant I. Em. 

„ 5 18 57 Kom. ⸗Obl. der Landeswirtſchaftsb ank II.—III. 
und III N Em. 81, 5 Fordz, Kom. ⸗Odl. der Landeswirtſchais⸗ 
bank IV. Em. 81, 6proz. Obl. der Landeswirtſchftsbauk III. Em. 
97, 4½ prozentige L. Z. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
Warſchau Serie J 57.50-57.25 57.50, Zproz, L. Z. Tow. Kr. der 
Stadt Petrikau 1938 —, proz. L. Z. T. Kr. der Stadt Warſchau 
1933 65.00-64.50-65.00, 5 proz. L. Z. Tow. Kred. d. Stadt Lodz 1933 
59.00-58.75, proz. Konv.⸗Anleibe d. Stadt Warſchau 1926 —, 
5 proz. L. Z. Tow. Kr. der Stadt Radom 1933 —. 


Bank Polſti⸗Aktien 105.00, Lilpop⸗Aktien —, Zyrardow⸗ 
Aktien —. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe vom 
13. Juli. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.) zuläſſig 1% Un» 
reinigkeit, Weizen 746 8/1. (126,7 k. h.) zuläſſig 2% Unreinigleit, 
Safer 460 grl. (76,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, Braugerſte 
ahne Gewicht und ohne Unvemigkeit, Gerſte 673-675 g/l. 
(114,1-115,1 P. h.) zuläſſig 1% Unreinigfeit, Gerſte 644-650 g/l. 
(109-110,1 f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit. 


. land» oder vielmehr forſtwirtſchaftliche Gebiet und gleichfalls 
eine Steigerung des Ausfuhshandels, nämlich durch die 


Ausfuhr von Pilzen. 


Mit den Pilzen iſt es in Polen nicht viel anders, wie mit den 
Blaubeeren. Welcher Reichtum verkommt nicht auch hier in den 
polniſchen Wäldern völlig ungenutzt! Man hält Beile überdies, 
völlig irrig, nicht für ſonderlich nährreich. Wer ſich nicht recht mit 
ihnen auskennt, fürchtet auch wohl an Leib und Leben Gefahr zu 
laufen. Hier täte alſo eine in die Breite gehende Aufklärung not. 
Man ſagt, daß Polen übervölkert ſei. Man beklagt den Mangel 
an Arbeit. Aber laſſen ſich nicht gerade eben die Wälder weit 
beſſer nutzen, als das tatſächlich geſchieht, und das natürlich durch 
auf ſie verwandte Arbeit? Wenn es zwar ſchwierig iſt, die Blau⸗ 
beeren bei dem Mangel an Verkehrswegen, die in die Waldgebiete 
hineinführen und damit eine gehörige Waldernte hinauszubringen 
ermöglichen würden, ſo pfleglich zu behandeln, daß ſie imſtande 
wären, den weiten Weg über Gdingen (denn Danzig käme ja wohl 
nicht in Frage?), die Oſtſee und die Nordſee nach England „in 
voller Friſche“ zurückzulegen — Pilze laſſen ſich doch an Ort und 
Stelle trocknen und ſo konſervieren, daß fic als „ſtandartiſtertes“ 
Ausfuhrgut in die Welt gehen könnten. Mögen zum Herbſt alſo 
ganze Heere von Arbeitsloſen in die Wälder gehen und die koſt⸗ 
bare Pilzernte bergen! Inzwiſchen iſt ja genügend Zeit dazu, 
eine der beliebten Kommiſſionen etwa nach England zu ſchicken 
und dort den Markt nach allen Regeln der Wiſſenſchaft zu unter⸗ 
ſuchen. 

Es gibt nämlich noch eine ganz beſondere Ausfuhrmöglichkeit, 
nämli 

aus den Sümpfen beraus! 


Da krabbelt und wimmelt es nur ſo von Krebſen. Wie wir im 
Kriege oft genug Soldaten in den Wäldern Pilze trocknen ſahn, 
um fie danach in Feldpoſtpaketen in die ferne Heimat zu ſchicken, 
haben es manche unter ihnen ſogar fertig gebracht, Krebſe in 
feuchtes Moos zu packen und auf bemielben Wege nach Haufe zu 
ſenden. Warum ſollte das nun nicht im Großen möglich ſein? 
Wahrhaftig, wir haben in Polen viel mehr tüchtige Arbeiter und 
Schaffer als kaufmänniſch begabte Menſchen. Da ſeien aber doch 
die Juden, und die würden das Geſchäft ſchon machen, wenn es 
wirklich durchführbar wäre? Das iſt beſtimmt ein Irrtum! Wirk⸗ 
lich Handel treiben heißt eben handeln und nicht une betrügen, 
heißt organiſieren und nicht das Gegenteil davon treiben, nämlich 
durch die jüdiſche organiſierte Desorganiſation „das Geſchäft zu 
machen“. 

Wir aber möchten in einer Zeit, die ſo übervoll von Kriegs⸗ 
geſchrei iſt — alſo auch von der „organiſierten Desorganiſation“ 
— einmal dartun, daß vor allem auch ſtarke Kräfte des Lebens, 
aus den Wäldern und ſogar aus den Sümpfen heraus, zu organi- 
ſieren möglich iſt — eine Organiſation, die, je beſſer und je um⸗ 
ſaſſender ſie iſt, übrigens auch dazu dienen würde, die letzte harte 
Probe, die eines Krieges, wohl zu beſtehen. 


Richtvreiſe: 
Roggen (alt).... . 15.00-15.27 | Biltoria-Sxbien .. 
Weizen . . . . 25.00-26.00 Folger⸗Erbſen 
Braugerite ...... Sommtermiren .. 
Gerſte 673-678 gl. — Winterwiden 

„ 644-650 g/l. rn Belttichken ...... 
Kintergerite..... 18.25-18.75 gelbe Luvinen 
Hafer . . 18.50-19.00 | blaue Luvinen 


ee 29.00-24.00 


2.2. 24.00-25.00 
13.25-13.75 
12.00-12.50 


Roggenmehl: Serradelle — 
0-30% m. Sack. Ener Sommerravs — 
IA0-55% m. Sack 25.00-25.50] Winterras 42.0 43 00 
N 24.00-24.50 Winterrübſen ... 40.0 —H 00 

(ausſchl. für Freiſt. Danzig) Leinſamen Sin 

Roggennachmehl „ 53.00-57.00 
0-95% m. Sad. 20.50-21.00 | blauer Mohn —.— 

Weizenmehl: m. Sack Notklee, gex. 97% —.— 

Weizen⸗Auszugmebl. —.— 


Wee 9 


5589 . 46.8847. 
1 650% 44.00-45.00 
TA 0-65% . 41.50-42.50 


eißklee, ro“ 
Schmerenflee ... 
Gelbklee, enthülft 


1135-65% . 37.00-38.00 Wundklee RR 
Weizenſchrotnach⸗ 2 enal. Raygras ar 

mehl 0-95% ... 35.00-36.00 Tymothe, ger. . 
Roggenkleie .... 11.50-12.25 | Leinkuchen . 2.96.30 
Weizenkleie, fein . 11.50-12.00 Navskuchen . . . 13.75-14.25 

„ mittelg. 10.75-11.25 | Sonnenblumen⸗ 

„„, grob. 12.00-12.50] tuchen 40,42 9% — — 
Gerſtenkleie u Speiſekartoffelnn „ 7. 
Gerſtengrütze, fein me Roggenſtrob, loſe. 3.50.00 

7 mittl. 15 gepr. 3.09-3.51) 
Perlgerſtengrütze. iS, Netzeheu, loſe .. 59.59-65.00 
Feld⸗Erbſen wi " gepr.. .  6.00-6.50 


Tendenz: Bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Nongemme | 
Weizenmehl, Roggenkleie, Weizenkleie erſtenkleie, Hüsſen— 
früchten und Futtermitteln ruhig. s 


Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


Roggen . . 331 t Gerſtenkleie . 15 f Faſer — 
Weizen . . 202 t Speiſekart. — t| Pferdehohnen — 1 
Braugerite... — t Fabrikkart. . — t Roggenſtroh.. — t 
a) Einbeitsg. . 240 t | Saatkartoffeln — t| Weizenſtroh — . 
b) Winterg. — t Fartoffelflock. — t Haferſtroh .. = 6 
Gerſte —t Mobn, blau — 1 gelbe Luvinen 11! 
Noggenmehl . 45 t Netzeheu . — t blaue Luvinen — b 
Weizenmehl . 7½ t Heu, gepreßt — t Navskuchen. 10 f 
Vikt.⸗Erbſen. — t Leinſamen — t Peluſchlen .. t 
Folger⸗Erbſen — t Bohnen t Wickenn — 
Erbſen — t Wenterrapvs. 5 Sonnenblu⸗ 
Noggenkleie . 44 Serradelle. — ft menkuchen. — f 
Weizenkleie . 6 Trockenſchn. . — t Zuckerrüben. — 
Geſamtangehot 1183 t. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
12. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty 
Richtvreiſe: 
Weizen .. . . 23.50-24.00 | blaue Luvinen. . . 13.75-14.25 
5 — .... * 14.50-14.75 Serradelle ...... 3 
Werte , , ee .. == 
8 Ur omme ... = 
8 673-678 311. = Wuterrübſen —.— 
638-650 81. ee Leinſamen . 
Wintergerste -.+. — blauer Mohnn __ 
Sale 1 lvo» = Koll e . 55.00-58.00 
Hafer 11450 8N. - tar Rotklee 95.97% —.— 


roher Rotklee —.— 
Weißkle 
Schwedenklee 
Gelbklee, enthülſt. 
„nicht entb. —.— 
Naygras, engl.. > 
mathe ER 
ein en ar . 
Raps luchen . . 13.0 14.00 
Sonnenblumen⸗ 


II 60-65 0.25-31. 
570% +2. 26.25-27.25 
a luchen 42-4306. 18.50-19.50 
Sojaſchrott +++ 


* 8 
090 h . 27.00-27.75 8 70 
5 if n 2 
25.50-26.25 Saar eln ; 2 


Weizenmehl: 5 
% oorr2.s 44.00-46.00 
. 8 
735.50 . 37.29-38.29 
. 34.29-36.75 


—.— 
—.— 


* 


[0-50% „++. +» 


1A0-55% % „ abrikkart. v. ca % re 

ebl iofe. 1.50-1.75 

a ee ces. 39.00-35.00 nn le 1770 
i DD. 28 . oh, lDle» et 

ee en 100 age ob geut, 2.75.00 

Roggenkleſe .... 11.30-12.50 Haferflrob, loſe . 1.75-2.00 

Geſſtenkleie .... 11.75-12.75 % geyr. 2.30 

Vittorin-Erbien .. — Ver e 7 

. en 5 3 25 

a nernuiden .. — Heu, loſe 22. 5.00 -8.50 

Betten 7 ZZ e eee 8:50-8.00 

zeibe Eupinen .. 15.28-18.75 „ aeureht(uen) 6.50.00 


Geſamtumſas 1348 b, davon 383 t Roggen 0 Weinen, 
205 Gerne, 41t 5 a. eig pi een 
40 Futtermittel. enz bet en, Roggen, Gerſte, ‚ 
Müblenprodukten, Siam und Futtermitteln rubla. 


